
5  |Gredleriana | vol. 21/2021

Alfons Schäfer-Verwimp, Petra Mair, Thomas Kiebacher, Ron D. Porley & 
Matthias Ahrens

Neue und bemerkenswerte Moosfunde 
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Abstract

New and remarkable bryophyte records in the Province of South Tyrol, Italy. II.
Three species of bryophytes (Plagiothecium neckeroideum, Pohlia camptotrachela and 
Pohlia sphagnicola) are reported new to Italy, six are first records for the region of 
Trentino-Alto Adige/Südtirol (Cephaloziella stellulifera, Scapania verrucosa, Bryoeryth-
rophyllum ferruginascens, Pohlia andrewsii, P. bulbifera, Sphagnum inundatum) and 
another nine species are new to South Tyrol: Anastrophyllum assimile, Cephaloziella 
hampeana, Gymnomitrion alpinum, Andreaea alpestris, Buxbaumia aphylla, Campylopus 
gracilis, Schistidium brunnescens, S. teretinervis and Stereodon hamulosus. 30 species 
were re-found after more than 100 years, and 45 rare or under-recorded species are also 
reported. The number of known bryophyte taxa from South Tyrol increases to 928.

Zusammenfassung

Drei Moosarten (Plagiothecium neckeroideum, Pohlia camptotrachela und Pohlia sphagni-
cola) werden erstmals für Italien genannt, sechs erstmals für die Region Trentino-Süd-
tirol (Cephaloziella stellulifera, Scapania verrucosa, Bryoerythrophyllum ferruginascens, 
Pohlia andrewsii, P. bulbifera, Sphagnum inundatum) und neun Arten sind neu für Süd-
tirol: Anastrophyllum assimile, Cephaloziella hampeana, Gymnomitrion alpinum, Andreaea 
alpestris, Buxbaumia aphylla, Campylopus gracilis, Schistidium brunnescens, S. teretinervis 
und Stereodon hamulosus. Bei 30 Arten liegen die letzten Nachweise über 100 Jahre 
zurück, weitere 45 Arten gelten als selten oder deren Verbreitung ist noch ungenügend 
bekannt. Die Zahl der von Südtirol bekannten Moostaxa steigt auf 928.
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Einleitung

Ergänzend zum ersten Beitrag über neue und bemerkenswerte Moosfunde für Südtirol 
(Schäfer-Verwimp et al. 2019) wird hier über weitere Moosfunde aus Südtirol berichtet. 
Die Funde stammen aus verschiedenen Gebieten Südtirols und wurden von mehreren 
Sammlern getätigt. Neben zahlreichen ehrenamtlichen Beiträgen der Autoren wurden 
die Funde teilweise auch innerhalb verschiedener Forschungsprojekte erhoben, wie 
die Aufsammlungen von R. D. Porley von 1994, 1995 und 2000 im Rahmen von syste-
matischen Mooserhebungen im Gebiet der Ötztaler Alpen. Diese wurden zum besseren 
Verständnis der zahlreichen Moosreste, die mit dem neolithischen Eismann vom Haus-
labjoch gefunden wurden, durchgeführt (Dickson et al. 1996, 2019). Im Rahmen des 
Projekts BRIOCOLL (Naturmuseum Südtirol) ging es in einem Teil um die Recherche 
von Moosdaten, Südtirol betreffend, in anderen Herbarien und deren Integrierung in 
die wissenschaftliche Datenbank des Naturmuseums Südtirol. Daraus resultieren Daten 
aus dem Mooskonvolut „Alpenmoose” von Otto Jaap (1864 – 1922) aus dem Jahr 1900 
(Herbarium des Naturhistorischen Museums Wien, W) sowie Teile des sich in Aufarbei-
tung befindlichen Nachlasses von G. Philippi durch M. Ahrens (Herbarium des Staat-
lichen Museums für Naturkunde Karlsruhe, KR). 

Die Funde werden in drei Gruppen gegliedert: Erstnachweise für Südtirol, Bestä­
tigung von Arten für Südtirol nach über 100 Jahren und seltene oder anderweitig 
interessante Arten, deren Verbreitung noch zu wenig bekannt ist. Innerhalb der Grup-
pen werden die Arten getrennt nach Horn-, Leber- und Laubmoosen alphabetisch 
geordnet. Bei den Sammeldaten werden jeweils das Rasterfeld (Quadrant) sowie mög-
lichst genaue Koordinaten, soweit vorhanden, ergänzt. Die Benennung der Gebirgsteile 
folgt der Liste der Gebirgsgruppen in den Ostalpen, die in der Alpenvereinseinteilung 
der Ostalpen (AVE) von 1984 festgelegt sind (https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_
Gebirgsgruppen_in_den_Ostalpen_(nach_AVE)). Bei den einzelnen Arten werden zuerst 
die Gebirgsgruppen der zentralen Ostalpen, danach die der südlichen Ostalpen jeweils 
von West nach Ost aufgeführt. Messtischblattquadranten stehen in eckigen Klammern, 
ebenso ergänzende Informationen zu den Beleg-Etiketten. Angaben zur weltweiten 
Verbreitung sowie zur Verbreitung im Alpenraum und Südtirol werden angefügt, ein-
zelne Arten mit weiteren Kommentaren versehen.

Taxonomie und Nomenklatur folgen (mit Ausnahme von Schistidium teretinerve) der 
Checkliste der Moose Europas Hodgetts et al. (2020).

Belege, die von Schäfer-Verwimp & Verwimp gesammelt wurden, werden im Herba-
rium Haussknecht in Jena, Deutschland (JE) hinterlegt, Duplikate im Naturmuseum 
Südtirol in Bozen, Italien (BOZ), Duplikate in weiteren Herbarien werden aufgeführt; 
Belege anderer Sammler liegen in den angegebenen Herbarien. In den Belegangaben 
wird nach dem Namenskürzel der/des Sammler/s die Sammel-/Belegnummer ange-
führt, sowie in Klammern die Herbarien, in denen Belege hinterlegt sind, mit ihren 
offiziellen Herbarcodices laut Index Herbariorum (Thiers 2020). Im Herbarium BOZ 
wird der Belegnummer das Katalogkürzel BRYO vorangestellt, während Belege aus dem 
Herbarium W mittels stable identifier (link mit Herbarkürzel und QR Code) zitiert wer-
den, anstelle einer traditionellen Akquisitionsnummer. Die Fundangaben von den 
Belegetiketten werden aus Originalitätsgründen in der jeweiligen Sprache Deutsch oder 
Englisch übernommen.
Der bei einigen Arten angeführte Verweis auf Daten in der Datenbank des Natur
museum Südtirol bezieht sich auf bereits im Webportal www.florafauna.it veröffent-
lichte Beobachtungen.
Neben den Ergänzungen zur Moosflora Südtirols von Schäfer-Verwimp et al. (2019) sind 
in den letzten Jahren auch andere Arbeiten zur Moosflora der Provinz erschienen. Die 
wichtigste davon ist die von Hofbauer & Dickson (2020) mit mehreren Erstnachweisen 
für Südtirol: Seligeria brevifolia (Lindb.) Lindb. neu für Italien, Aulacomnium androgy-
num (Hedw.) Schwägr., Didymodon sinuosus (Mitt.) Delogne (als Barbula sinuosa [Mitt.] 
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Grav.), Pohlia andalusica (Höhn.) Broth. und Tortula muralis Hedw. subsp. obtusifolia 
(Schwägr.) Culm. (als T. obtusifolia [Schwägr.] Mathieu) (Hofbauer & Dickson 2020: 209); 
ferner werden in dieser Arbeit Gymnomitrion commutatum (Limpr.) Schiffn. (als Marsu-
pella) und G. revolutum (Nees) H.Philib. (als Apomarsupella) erstmals für Südtirol 
genannt. Weitere wichtige Funde der letzten Jahre in Südtirol sind: Schistidium succu-
lentum Ignatova & H. H. Blom neu für Europa (Kiebacher 2020), Schistidium grande Poelt 
neu für Italien und die Südalpen (Kiebacher 2017; Erstnachweise für die Region Tren-
tino-Südtirol von Schistidium sordidum I.Hagen (Kiebacher 2017), Mannia pilosa (Hor-
nem.) Frye & L.Clark (Spitale 2019) und Ephemerum recurvifolium (Dicks.) Boulay (Spi-
tale et al. 2020) sowie der Erstnachweis für Südtirol von Lejeunea lamacerina (Steph.) 
Schiffn. (Spitale 2017); Schistidium subflaccidum (Kindb.) H.H.Blom wurde für Italien 
bestätigt (Kiebacher & Blom 2020). Als Ergänzung zur Literaturliste in Schäfer-Verwimp 
et al. (2019) seien noch genannt: Sguazzin & Perego (2006), Nascimbene & Spitale (2017), 
Kiebacher et al. (2019), Dickson et al. (2019) sowie Mair et al. (2019; 2020). 
Legt man die Artenzahl der Moose bei Düll (2006) und Schäfer-Verwimp et al. (2019) 
zugrunde, so kommen durch die genannten Arbeiten zu den 900 aus Südtirol bekann-
ten Taxa (4 Hornmoose, 189 Lebermoose, 707 Laubmoose) 4 Lebermoose und 6 Laub-
moose aus der Literatur und aus dieser Arbeit 5 Lebermoose und 13 Laubmoose hinzu, 
so dass die Zahl der Moos-Taxa insgesamt auf 928 steigt (4 Hornmoose, 198 Leber-
moose und 726 Laubmoose).

Abkürzungen:
SV & V = leg. Alfons Schäfer-Verwimp & Inge Verwimp
GP = leg. Georg Philippi
RDP = leg. Ron D. Porley
TK = leg. Thomas Kiebacher
WT = leg. Wilhelm Tratter
BOZ = Herbarium Naturmuseum Südtirol, Bozen, Italien
FR = Herbarium Senckenbergianum, Frankfurt, Deutschland
KR = Staatliches Museum für Naturkunde, Karlsruhe, Deutschland
PRC = Herbarium of the Botanical Institute, Praha, Czech Republic
W = Naturhistorisches Museum, Wien, Österreich
NP = Naturpark
N = Nord
E = Ost
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Erstnachweise für Südtirol

Lebermoose

Anastrophyllum assimile (Mitt.) Steph.

Ortler-Alpen, Weißbrunn (Ultental), ca. 1950 m [9530/2], an Felsen, 07.2004, GP 20253 
(KR).
Eine nördlich subozeanisch-alpine, in Asien, Europa und Nordamerika weit verbreitete 
Art (Glime 2021, mit genaueren Verbreitungsangaben). 
Italien: aus Aosta und Piemont nur „vor 1968“ und für die Region Trentino-Südtirol 
noch „nach 1968“ nachgewiesen (Aleffi et al. 2020). Bei Hodgetts & Lockhart (2020) für 
Italien als gefährdet eingestuft.
Für Südtirol und die Region ein erster sicherer Nachweis, da Düll (1991) die Art für Süd-
tirol für die Dolomiten ohne Herkunftsangabe der Daten anführt, und keine histori-
schen Angaben vorliegen. Nach M. Aleffi (pers. Mitt. 2021) gibt es bisher für die Region 
nur die eine allgemein gehaltene Angabe von Düll (1991).

Cephaloziella hampeana (Nees) Schiffn. ex Loeske

Ötztaler Alpen, Moos in Passieir [Passeier], 1200 m [9133/3], on lithosol overlying 
rocks, 27.06.1995, RDP BRYO 6269 (BOZ).
Eine nördlich-subozeanische Art mit weiter Verbreitung in Europa (exkl. Mediter
raneis), Makaronesien, Kaukasus, Türkei, Japan, Nordamerika, Grönland (Köckinger 
2017), Mexiko, Guatemala sowie ein disjunktes Vorkommen in Argentinien (Flores et 
al. 2017). In Italien von 16 Regionen bekannt; Erstfund für Südtirol.

Cephaloziella stellulifera (Taylor ex Carrington & Pearson) Croz.

Nonsberggruppe, Eppan, St. Michael, Eppaner Höhenweg südlich Buchwald, ca. 1100 m 
[9533/1], Erdrain, 1988, GP 21104 (KR); Überetsch, unterhalb Schloss Matschatsch bei 
Kaltern, ca. 800 m [9533/3], Erdrain, 1988, GP 21105 (KR).
Eine subozeanisch-submediterrane Art mit weiter amphiatlantischer Verbreitung, auch 
von Nordafrika, Makaronesien, Türkei und Japan bekannt, mit disjunktem Vorkommen 
in Südost-Brasilien (Damsholt 2002; Gradstein & Costa 2003; Köckinger 2017). In Öster-
reich neben zwei Angaben aus dem 19. Jahrhundert aus dem Wiener Raum ein aktueller 
Nachweis aus Ost-Österreich (Zechmeister & Kropik 2021); in Italien für acht Regionen 
angegeben, Erstnachweis für die Region Trentino-Südtirol (Aleffi et al. 2020).

Gymnomitrion alpinum (Gottsche ex Husn.) Schiffn. [  Marsupella alpina (Gottsche ex 
Husn.) Bernet]

Ötztaler Alpen, Passeiertal, Pfelders bei Moos, südlich Krössbichl, ca. 1700 m [9232/2], 
Quellabfluss, 1996, GP 22975 (KR, als Marsupella alpina).
Eine subozeanisch-alpine Art mit Vorkommen in Westeuropa, Südnorwegen, Pyrenäen, 
Alpen, Böhmerwald, Sudeten, Karpaten, Japan und im westlichen Nordamerika 
(Köckinger 2017). In Österreich nur in den westlichen Zentralalpen (Köckinger 2017), aus 
Italien nur „vor 1968“ in vier Regionen nachgewiesen (Aleffi et al. 2020). Hofbauer & 
Dickson (2020) bestätigen die Art für Südtirol mit Funden aus den Ötztaler Alpen: 
Schnalstal im Jahr 2005, 2012 und Pfossental 2005. 
Folgt man Aleffi et al. (2020), wäre die Angabe von GP ein Wiederfund für die Region 
Trentino-Südtirol bzw. die Provinz Bozen, aber auch eine Bestätigung für Italien, wo 
die Art nur aus vier Regionen von „vor 1968“ bekannt war. 
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Düll (1991) nennt die Art für „Südtirol: Dolomiten“ und zitiert Zodda (1934) sowie 
Glowacki (1915): „Wormser Joch (außerhalb der Landesgrenze)“ und übernimmt diese 
Angabe auch in Düll (2006). Dieser Fundort (= Umbrailpass) liegt allerdings in der 
Region Lombardei und die originale Fundangabe in Zodda (1934) für „Gymnomitrium 
alpinum“ lautet „Venetia Tridentina“, woran Südtirol keinen Anteil hat. Damit ist der 
Fund von G. Philippi der erste sichere Nachweis für Südtirol und die Region sowie eine 
Bestätigung der Art für Italien. 

Scapania verrucosa Heeg

Ortler-Alpen, Vinschgau, Valdaunbach [= Laaserbach], Laas, 1000 m [9330/3], on rocks 
in open coniferous forest with Barbilophozia barbata, 21.08.1994, RDP BRYO 6135 
(BOZ).
Eine weit verbreitete und überwiegend östliche Art mit Vorkommen in Zentral- und 
Südosteuropa, Türkei, Kaukasus, Pakistan, Himalaya bis China und Japan, fernöstliches 
Russland, Hawaii, Mexiko (Mamontov & Potemkin 2013); europäischer Verbreitungs-
schwerpunkt in den österreichischen Alpen (Köckinger 2017). In Italien von vier Regio-
nen bekannt, aktuell nur von Piemont (Aleffi et al. 2020), bei Hodgetts & Lockhart 
(2020) für Italien als verletzlich („vulnerable“) eingestuft. Erstnachweis für die Region 
Trentino-Südtirol.

Laubmoose

Andreaea alpestris (Thed.) Schimp. 

Ötztaler Alpen, Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2600 m [9231/1], in soil filled rock 
crevices with Oligotrichum hercynicum, 18.08.1994, RDP BRYO 5974 (BOZ); Schnals, 
Kurzras, Weg 3 zur Schutzhütte Schöne Aussicht, 2300 m [9230/2], 46°46’06,7’’ N, 
10°46’48,1’’ E, alpine Vegetation, an W-exponiertem, zeitweise sickerfeuchtem Fels-
hang, 01.09.2019, SV & V 39962 (JE, BOZ). Villgratner Berge, Antholzer Tal, Weg 7 
vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2190 m [9139/1], 46°52’46,8’’ N, 12°12’00,5’’ E, 
alpine Vegetation über Silikat, an N-exponierter Felswand, 26.06.2019, SV & V 39889* 
(JE, BOZ, FR).
*Der zuletzt genannte Beleg (39889) wurde auf Grund der symmetrischen Blätter mit 
meist stumpf-abgerundeter Spitze und den fehlenden oder höchstens schwach ausge-
prägten dorsalen Blattpapillen hierher gestellt. Die lang-rechteckigen, teilweise getüp-
felten und englumigen Blattgrundzellen sprechen jedoch eher für Andreaea rupestris 
Hedw. Nach Grims (1999) in den Alpen kaum von A. rupestris eindeutig zu trennen, auch 
Murray (1988) bezweifelt den Artwert. Nach Köckinger (E-Mail an P. Mair 2019) handelt 
es sich bei historischen Angaben von A. alpestris aus den Alpen um etwas anderes als 
bei A. alpestris aus dem Norden: „A. alpestris aus N-Europa beschrieben, soll eine kräf-
tige Pflanze sein. Was man in den Alpen darunter verstand, sind hingegen sehr kleine 
Pflanzen. Sie weisen aber mikroskopisch übereinstimmende Merkmale auf […]; die 
alpische Pflanze ist A. rupestris so nahe, dass sie in den Alpen meist als Varietät 
geführt wird“. Der Status der Pflanzen aus den Alpen bedarf deshalb weiterer Klärung. 
Eine überwiegend nordische Art mit Vorkommen in Eurasien, Nordamerika und Grön-
land (Murray 1988); zerstreut in den österreichischen Zentralalpen (Grims 1999), in 
Italien aus vier Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020). Dickson et al. (2019) geben A. 
alpestris zwischen „Ötzi“-Fundstelle und Similaunhütte an, Hofbauer & Dickson (2020) 
nennen die Art ebenfalls von Schnals aus dem Tisental.



|  10 Alfons Schäfer-Verwimp et al.: Neue und bemerkenswerte Moosfunde für Südtirol (Provinz Bozen, Italien). II.

Bryoerythrophyllum ferruginascens (Stirt.) Giacom.

Nonsberggruppe, St. Felix südlich Gampenjoch, Felixer Bergwiesen, 1485 m [9432/4], 
46°30’05,1’’ N, 11°08’44,6’’ E, auf Kalkschotterweg, 11.09.2018, SV & V 38894 (JE, BOZ); 
Proveis, Weg zur Laureiner Alm bei Matzlaun, 1450 m [9532/1], 46°29’19,9’’ N, 
11°02’02,9’’ E, auf Erde über Zyklopenmauer, 12.09.2018, SV & V 38920 (JE, BOZ).
Eine weit verbreitete Art (Nord- und Mittelamerika, Europa, Asien), aber wohl noch 
vielfach übersehen; ausführliche Verbreitungsangaben in Ignatova & Ignatov (2001). 
Erster Nachweis für Südtirol und die Region Trentino-Südtirol.

Buxbaumia aphylla Hedw.

Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein, Weg zwischen Säge und Furtalm, 
1740 m [9038/4], 46°56’14,1’’ N, 12°06’08,5’’ E, Fichten-Lärchen-Blockwald über Silikat, 
auf Erde am Rande eines Nebenbettes des Reinbachs, in Räschen von Cephaloziella var-
ians, nur einen Sporophyten gesehen, 25.09.2020, SV & V 40363/A (BOZ). Ortler-
Alpen, Untervinschgau, Tarscher Alm, Gumpfreiwald, nr. Latsch, 1300 m [9431/1], 
46°35’39,48’’ N, 10°53’42,52’’ E, on vertical humus overlying rock, with Lophozia sp. 
and Cladonia spp., 03.07.1995, RDP BRYO 6319 (BOZ); Vinschgau, Naturns, Naturnser 
Wald, Kreuzbrünnl, E. of, 1580 m [9332/3], 46°37’17,94’’ N, 11°02’25,69’’ E, on a NW 
facing 40 – 45° humus slope with Buxbaumia viridis, Tetraphis pellucida and Cladonia sp., 
Dicranum scoparium, 06.07.1995, RDP, BRYO 6325 (BOZ).
Eine weit verbreitete boreale, aber meist nur selten beobachtete Art, bekannt von Mit-
tel- und Nordeuropa, Sibirien, dem Amurgebiet, Japan und aus Teilen von Nordamerika 
(Horn & Schmid 1997). Selten bis zerstreut in den österreichischen Alpen (Grims 1999), 
in der Schweiz gilt die Art als stark gefährdet (Schnyder et al. 2004), und in den deut-
schen Alpen wurde sie erstmals 2017 nachgewiesen (Gey 2018). Die Angabe in Düll 
(2006) bezieht sich auf das Trentino. Erster Nachweis für Südtirol. 

Campylopus gracilis (Mitt.) A.Jaeger [= Campylopus schwarzii Schimp.]

Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Bachertal, Aufstieg von 
der Säge (Weg 8) zur Kassler Hütte, 1600 m [9038/4], 46°56’21,2’’ N, 12°05’16,6’’ E, Alm-
weide in lichtem Fichten-Lärchenwald, auf Granitblock, 21.09.2020, SV & V 40223 (JE, 
BOZ, FR). Villgratner Berge, Antholzer Tal, Rundweg um den Antholzer See, 1680 m 
[9139/1], 46°53’05,2’’ N, 12°10’15,4’’ E, Fichtenwald an der SO-Seite des Sees, auf schat-
tigem Felsblock, 27.06.2019, SV & V 39903 (JE, BOZ, FR).
Eine seltene bis sehr zerstreute Art, von Nordamerika, Ostasien, Westeuropa und den 
Alpen bekannt (Frahm 2007); zerstreut bis selten in den österreichischen Zentralalpen 
(Grims 1999), selten in Norditalien (Aleffi et al. 2020). Historische Angaben für Südtirol 
(Düll 2006) in Dalla Torre & Sarnthein (1904) beziehen sich auf Osttirol; erster Nach-
weis für Südtirol.

Plagiothecium neckeroideum Schimp.

Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Bachertal, Aufstieg von 
der Säge (Weg 8) zur Kassler Hütte, 1860 m [9038/4], 46°56’06,8’’ N, 12°05’32,0’’ E, 
lichter Fichten-Lärchenwald, über feuchtem Felsblock, 21.09.2020, SV & V 40242 (JE, 
BOZ).
Eine weit verbreitete, formenreiche Art mit Verbreitungsschwerpunkt in Asien, aber 
auch aus Nordamerika und Europa bekannt; europaweit ist sie sehr selten und kommt 
nur in Österreich, Deutschland, Tschechien, Rumänien, der Schweiz, Slowenien und 
der Ukraine vor, wo sie überall als selten oder gefährdet gilt (Hodgetts 2015; Wolski 
et al. 2021). In der Schweiz sind nur zwei aktuelle Vorkommen bekannt (Schnyder 2019), 
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in Österreich gilt die Art als sehr selten in den Zentralalpen (Grims 1999). Aleffi et al. 
(2020) führen die Art nicht für Italien auf, Düll (2006) listet sie für Südtirol ohne Fund-
angabe, Sammler und Beleg. Erster sicherer Nachweis für Italien. Bei Hodgetts & 
Lockhart (2020) für Europa als verletzlich eingestuft. Ein Beleg aus dem Überetsch, 
Eppan, in tiefen Spalten der Blockhalde bei den Eislöchern soc. Pohlia cruda, 
46°26’43,8’’ N, 11°14’54,2’’ E, 18.04.1974, leg. J.-P. Frahm, det. J. T. Wynns 2012 B 30 
0317813 (B) wäre die erste Angabe für Italien (https://www.herbonauten.de/specimens/
BGBM/B/B%2030%200317813; Zugriff 16.03.2021).

Pohlia andrewsii A.J.Shaw

Sesvennagruppe, Obervinschgau, Arundatal bei Schleis westlich Mals, 1580 m 
[9329/1], am Alpbach auf sandig-lehmiger Erde, 24.08.1985, SV & V 6405 (JE, BOZ). 
Ötztaler Alpen, Matscher Tal, Vinschger Höhenweg nordöstlich Matsch, 1710 m 
[9229/4], 46°42’19,9’’ N, 10°38’41,1’’ E, subalpiner Nadelwald, an feucht-schattigem 
Hang, 28.06.2016, SV & V 36926 (JE, BOZ) (Exkursion zum Tag der Artenvielfalt 
Matsch 2016; Mair et al. 2017a, als Pohlia andalusica); Langtaufers, Ochsenberg bei 
Kapron, Weg 14 von Kapron zur Ochsenbergalm, wenig oberhalb Perwarg, 1770 m 
[9129/4], 46°48’57,9’’ N, 10°35’44,5’’ E, Erdnische an Weghang in Weide, 31.08.2019, SV 
& V 39947 (JE, BOZ). Sarntaler Alpen, Sarntal, zwischen Penser Joch und Penser Joch-
seen, 2200 m [9134/4], 46°49’1,3’’ N, 11°26’7,5’’ E, alpine Vegetation, an Weghang auf 
Erde, 15.09.2014, SV & V 35705 (JE, BOZ); Sarntal, an der Forststraße im Weißenbach-
tal ca. 1,4 km NW Weißenbach, ca. 1450 m [9234/1], 46°46’47,2’’ N, 11°21’17,4’’ E, Weg-
böschung, Lehm, 27.06.2015, TK 1211 (Privatherbarium T. Kiebacher). Rieserferner­
gruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Knuttental wenig unterhalb der 
Knuttenalm, 1860 m [9038/2], 46°58’46,7’’ N, 12°05’37,8’’ E, in Block-Weide an Erdrain, 
22.09.2020, SV & V 40269/A (JE, BOZ). Nonsberggruppe, Mendelzug, Gampenpass, 
Weg 133 zum Laugensee, 1950 m [9432/4], 46°31’49,0’’ N, 11°06’05,4’’ E, Zwergstrauch-
heide oberhalb der Waldgrenze, an Wegrand auf Erde, 03.07.2018, SV & V 38754 (JE, 
BOZ). 
Diese arktisch-alpine Art wurde erst 1981 aus Nordamerika (Kanada) beschrieben und 
ist inzwischen aus Skandinavien, Grönland, Zentraleuropa, den Pyrenäen, Russland 
und China bekannt (Czernyadjeva & Ignatov 1991, mit Verbreitungskarte; Hugonnot 
2011; Liu et al. 2018). Von ersten Funden in den Alpen (Österreich) berichtet Nordhorn-
Richter (1984), eine aktuellere Verbreitungskarte für Österreich findet sich in Grims 
(1999). Bisang (1994) stellt die ersten vier Funde für die Schweiz zusammen, und bei 
Köckinger & Hofmann (2017b) werden 45 Funde für die Schweiz angegeben. In Italien 
erst von zwei Regionen (Aosta und Piemont) bekannt (Aleffi et al. 2020); neu für Süd-
tirol und die Region Trentino-Südtirol. 
Pohlia andrewsii kann leicht mit P. bulbifera verwechselt werden. Bei der Revision einer 
Probe letzterer Art aus dem Sarntal (siehe Mair et al. 2016) stellte sich heraus, dass es 
sich um P. andrewsii handelt. Die Gemmen von P. andrewsii können jenen von P. bulbi-
fera sehr ähnlich sehen (kleines Längen/Breiten-Verhältnis, kuppelförmig zusammen-
neigende Primordialblätter, die oft eine Luftblase einschließen), weisen aber eine weit 
größere Variation auf. Das heißt, neben P. bulbifera-ähnlichen Gemmen sind immer 
auch verlängerte Gemmen mit mehr oder weniger abstehenden Primordialblättern vor-
handen. Dagegen sind die Gemmen von P. bulbifera verhältnismäßig einheitlich.

Pohlia bulbifera (Warnst.) Warnst.

Villgratner Berge, Pustertal, Gsiesertal, bei Unterplanken, 1300 m [9239/1], im Tal-
grund an moorig-sandiger Grabenwand, 09.08.1981, SV 1355, det. G. Nordhorn-Richter, 
conf. T. Kiebacher 07.2021 (BOZ).
Eine in Europa, Azoren, Nordamerika, Grönland und Asien weitverbreitete boreale Art 
(Czernyadjeva 1999, mit Verbreitungskarte für Russland und benachbarte Regionen). In 
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Österreich bisher nur wenige Nachweise aus der collinen und montanen Stufe (Grims 
1999); nach Aleffi et al. (2020) in Italien aus vier, rezent nur aus zwei Regionen 
bekannt; erster Nachweis für die Region Trentino-Südtirol; der Beleg für den Erstnach-
weis in Mair et al. (2016) aus den Sarntaler Alpen erwies sich als zu P. andrewsii gehö-
rend (s. Anmerkung unter dieser Art).

Pohlia camptotrachela (Ren. & Card.) Broth.

Stubaier Alpen, Pflerschtal, Ast, Weg von Ladurner Hütte über die Edelweißhütte zur 
Lotterscharte, 1970 m [9034/3], 46°55’54’’ N, 11°22’18’’ E, in zeitweise wasserstauender 
Mulde auf offener Erde, mit Trichodon cylindricus, Bryum pallens, 08.09.2017, SV & V 
38241 (JE, BOZ, FR). Ortler-Alpen, Ultental, Kirchbachtal westlich St. Pankraz, Weg 3 
zur Falkomai-Alm, 850 m [9432/1], 46°35’19,6’’ N, 11°04’36,8’’ E, Schluchtwald über 
Silikat, an offenem Weghang auf sandig-lehmiger Erde, mit Blasia pusilla L. und Dicra-
nella varia (Hedw.) Schimp., 06.07.2018, SV & V 38811 (JE, BOZ).
Eine sehr zerstreut vorkommende, aber weit verbreitete Art, die bisher aus dem west-
lichen Nordamerika, Europa, Zentralasien, China und Japan bekannt geworden ist 
(Czernyadjeva 1999; Liu et al. 2018). Im ganzen Alpenzug zerstreut, hauptsächlich in den 
Zentralalpen; erster Nachweis für Italien.

Pohlia sphagnicola (Bruch & Schimp.) Lindb. & Arnell

Villgratner Berge, Pustertal, Gsiesertal, Hochmoor bei Unterplanken, 1300 m [9239/1], 
vereinzelt zwischen Sphagnum-Polstern, c. spor. (nur weibliche Pflanzen gesehen, wohl 
diözisch), 09.08.1981, SV & V 298, conf. L. Meinunger 2004 (JE, BOZ). Ortler-Alpen, 
Sulden, am Suldenbach, c. 1850 m [9429/3], Sumpf, zwischen Aulacomnium palustre 
[und Tomentypnum nitens], 28.07.1900, O. Jaap, det. O. Jaap als ‚?Webera sphagnicola‘ 
W0088923 (W) [https://w.jacq.org/W0088923], conf. P. Mair & A. Schäfer-Verwimp als 
Pohlia sphagnicola 08.2021.
Pohlia sphagnicola ist eine sehr seltene Art mit Vorkommen in Nord- und Mitteleuropa, 
Nord-, Ost- und Zentralasien sowie im nördlichen Nordamerika; in den Alpen sehr sel-
ten, drei Funde in der Schweiz (Köckinger & Hofmann 2017d) und zwei historische Nach-
weise in Österreich, wo die Art vermutlich ausgestorben ist (Grims 1999). Für Italien 
wird die Art ausgeschlossen, weil die zwei bisher bekannten Belege zu anderen Arten 
gestellt wurden (Aleffi et al. 2020). Der erste historische, aber bisher nicht veröffent-
lichte Nachweis dieser Art für Italien stammt damit von O. Jaap aus dem Jahr 1900 
(s. o.), und mit dem Fund von 1981 liegen zwei ältere Nachweise für Italien vor; damit 
dürfte P. sphagnicola in Italien vom Aussterben bedroht sein.

Schistidium brunnescens Limpr. subsp. brunnescens

Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Mühlbach, Vals, along path between Vane [Fane] 
Alm and Brixner Hütte, 2082 m [9135/2], 46°53’49,5’’ N, 11°37’07,3’’ E, E-facing rock 
wall in narrow valley, calcareous schist, 01.10.2019, TK 2356 (Privatherbarium T. 
Kiebacher). Dolomiten, St. Martin in Thurn, am Südhang des Peitlerkofel am Weg zum 
Gipfel, ca. 2500 m [9336/2], S-exponierter Fels, Dolomitgestein, 29.12.2015, TK 1049, 
det. H. Köckinger (Privatherbarium T. Kiebacher). 
Schistidium brunnescens subsp. brunnescens ist in Kalkgebieten der Alpen verbreitet und 
lokal häufig. Die Verbreitung der Art umfasst Mittel-, Süd- und Osteuropa, auch aus 
dem Kaukasus und der Türkei bekannt (Blom 1996; Hodgetts & Lockhart 2020). Aus den 
Alpen sind zahlreiche Funde aus der Schweiz und Österreich bekannt, ebenso aus dem 
südlichen Deutschland (Blom 1996). Aus Italien ist die Art nur spärlich belegt (Aleffi et 
al. 2020); Düll (2006) führt sie für Südtirol ohne nähere Angabe an: „allein noch leg. 
Lauer 1989, zu verifizieren“. Erster sicherer Nachweis für Südtirol. 
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Kürzlich wurde aus Spanien S. memnonium J.Guerra, eine S. brunnescens morphologisch 
nahestehende Art beschrieben, die auch in Deutschland vorkommt (Guerra et al. 2020). 
Insbesondere in tieferen Lagen sollte auf das mögliche Vorkommen dieser Art in Süd-
tirol geachtet werden. Aktuell ist unklar, inwieweit Angaben von S. brunnescens, ins-
besondere jene aus mediterranen Gebieten, S. memnonium zuzuschreiben sind.

Schistidium teretinerve (Limpr.) Limpr. [  Grimmia teretinervis Limpr.]

Nonsberggruppe, Tramin, SE-slope of Mt. Roen, ca. 600 m NW of Überetscher Hütte, 
1830 m [9633/1], 46°21’54,0’’ N, 11°11’46,0’’ E, SE-facing rock outcrops at base of 
rock wall, carbonate rock (possibly dolomite), 07.10.2020, TK 2722 (Privatherbarium T. 
Kiebacher).
Eine seltene holarktisch-temperate Art mit Vorkommen in Europa, Nordafrika, Nord-
amerika und Sibirien, ausführliche Angaben in Ochyra et al. (2011) mit Verbreitungs-
karten für Verbreitung weltweit, für Europa und Polen. In den Alpen überall selten, in 
der Schweiz als verletzlich eingestuft (Schnyder et al. 2004), zerstreut nur in kontinen-
tal getönten Gebieten Österreichs (Grims 1999). In Italien von drei Regionen bekannt, 
aktuell nur aus der Lombardei (Aleffi et al. 2020); Erstnachweis für Südtirol. 
Die Gattungszugehörigkeit dieser Art war wegen der nicht bekannten Sporophyten 
lange unklar, meist wurde sie unter anderem wegen ihrer Diözie zu Grimmia gestellt. 
Genetische Analysen der nukleären ITS Sequenz weisen nun darauf hin, dass die Art 
der Gattung Schistidium angehört (Kiebacher & Meier 2020).

Sphagnum inundatum Russ.

Stubaier Alpen, Pflersch, Innerpflersch, Aufstieg von der Ochsenalm zur Magdeburger 
Hütte, 1840 m [9033/2], 46°58’0’’ N, 11°17’42’’ E, an Quellhang in Almwiese, 07.09.2017, 
SV & V 38221, det. A. Hölzer (JE, BOZ, FR; Privatherbarium A. Hölzer). Sarntaler 
Alpen, Sarntal, zwischen Sarner Skihütte und Hohe Reisch, oberhalb der Auener Alm, 
1850 – 1900 m [9333/4], 46°38’42’’ N, 11°18’12’’ E, subalpine Quell- und Rieselfluren, 
in Quellflur, 30.06.2015, SV & V 36223, det. A. Hölzer (JE, BOZ; Privatherbarium A. 
Hölzer).
Eine circumboreal verbreitete Art, aus Nordamerika, Europa bis Südostasien bekannt 
(Daniels & Eddy 1990, mit Verbreitungskarte für Europa, Hölzer 2010). In Italien für 
neun Regionen (Aleffi et al. 2020) angegeben, aber neu für Südtirol und die Region 
Trentino-Südtirol.

Stereodon hamulosus (Schimp.) Lindb. [  Hypnum hamulosum Schimp.]

Zillertaler Alpen, Tuxer Kamm, Sterzing, along path between Saun and Weisspitz 
[Weißspitz, Pfitsch], 2599 m [9035/3], 46°56’03,8’’ N, 11°30’06,9’’ E, rock outcrops at 
S-facing ridge in alpine heath, calcareous schist (low content of carbonate), 01.10.2020, 
TK 2776 (Privatherbarium T. Kiebacher).
Eine subarktisch-subalpine Art mit Vorkommen in Europa, Asien, Nordamerika und 
Grönland (Schofield 2014). In Österreich zerstreut bis häufig in den Zentralalpen, sehr 
selten in den Nördlichen Kalkalpen und Südalpen (Grims 1999). Für Italien von fünf, 
„nach 1968“ von drei Regionen angegeben (Aleffi et al. 2020); neu für Südtirol. Dalla 
Torre & Sarnthein (1904) nennen einen Fund von Sauter vom Wolfendorn (in der zitier-
ten Quelle: Sauter 1874 fehlt aber eine entsprechende Angabe) und einen von [H.] 
Gander „Innichen: in einer Felsschlucht unter der Helmspitze“.
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Bestätigung von Arten für Südtirol nach über 100 Jahren

Anthelia julacea (L.) Dumort. 

Sarntaler Alpen zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, am Penser Joch See, 2205 
m [9134/4], 46°49’3’’ N, 11°26’3’’ E, submers am Rande einer nassen Mulde, 15.09.2014, 
SV & V 35719 (JE, BOZ); Reinswald, unterhalb des Totenkirchl, 2100 m [9334/2], 
46°39’43,1’’ N, 11°25’59,7’’ E, in Mulde auf nassem Humus, 16.09.2014, SV & V 35798 (JE, 
BOZ, FR); Sarntal, Reinswald, zwischen Gedrumsee und Kassianspitze, 2320 m [9234/4], 
46°42’27,6’’ N, 11°29’4,8’’ E, in Rieselflur, 01.07.2015, SV & V 36269, 36272 (JE, BOZ). 
Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Kofler Seen, Weg 8A vom 
Kofelweg zu den Kofler Seen, 2380 m [9038/2], 46°57’19,9’’ N, 12°06’18,0’’ E, in Quell- 
und Rieselfluren, 23.09.2020, SV & V 40318 (JE, BOZ). Villgratner Berge, Antholzer Tal, 
Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2270 m [9139/1], 46°52’31,0’’ N, 12°12’07,5’’ E, 
Rieselflur in alpiner Vegetation über Silikat, 26.06.2019, SV & V 39882 (JE, BOZ).
Eine arktisch-alpine Art, aus Nordamerika, Grönland, Europa und Asien (Türkei, 
Indien, China, Nepal, Sibirien, Japan) bekannt (Schnyder 1988, mit Verbreitungskarte; 
Stotler & Crandall-Stotler 2017); im Alpenzug im Wesentlichen auf die Zentralalpen 
beschränkt, südlich des Alpenhauptkamms selten (Köckinger 2017). Aus Südtirol nur 
von historischen Angaben aus Schnals, Sulden und vom Gsieserjöchl bekannt (Dalla 
Torre & Sarnthein 1904).

Isopaches bicrenatus (Schmidel ex Hoffm.) H.Buch [  Lophozia bicrenata (Schmidel ex 
Hoffm.) Dumort.]

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, 2220 m [9230/2], 46°45’48’’ N, 
10°45’48’’ E, auf Erde an Wegrand, c. per., 18.09.2015, SV & V 36443 (JE, BOZ); oberes 
Matscher Tal, Aufstieg ins Upiatal [Upital], 1920 m [9230/3], 46°43’18’’ N, 10°41’6’’ E, 
lichter Zirben-Lärchenwald, an Erdrain, c. per., 29.06.2016, SV & V 36933 (JE, BOZ, 
FR); Schnals, Kurzras, Weg 3 zur Schutzhütte Schöne Aussicht, 2110 m [9230/2], 
46°45’39,3’’ N, 10°46’39,1’’ E, an Weghang in Lärchenwald, c. spor., 01.09.2019, SV & V 
39956/B (JE, BOZ). Sarntaler Alpen, Sarntal, Reinswald, alter Stollenbereich am 
Schwarzen See unterhalb des Totenkirchls, 2045 m [9334/2], 46°39’48’’ N, 11°25’48’’ E, 
auf Abraummaterial, c. per., mit Gymnocolea inflata (Huds.) Dumort. und Cephaloziella 
divaricata (Sm.) Schiffn., 16.09.2014, SV & V 35801, det. J. Váňa (JE, BOZ, PRC); Reins-
wald, Gedrumsee, 2368 m [9234/4], 46°42’36’’ N, 11°28’48’’ E, auf Schneeboden, c. per., 
01.07.2015, SV & V 36248, 36251 (JE, BOZ); Ortler-Alpen, oberes Martelltal, oberhalb 
der Enzianhütte gegen das Ramitschjoch [Madritschjoch], ca. 2100 m [9530/1], Erdrain, 
1996 GP 22914 (KR).
Eine holarktisch weit verbreitete Art (Europa bis Sibirien, Nordamerika) mit wenigen 
disjunkten Vorkommen in Gebirgen Südamerikas (Brasilien, Ecuador, Kolumbien) 
(Schäfer-Verwimp 1996; Benitez et al. 2012; Gradstein et al. 2018), Zentralamerika 
(Dominikanische Republik) (Bakalin 2008) und Neuseeland (Engel & Glenny 2008). In 
den österreichischen Alpen zerstreut bis selten (Köckinger 2017), in Italien aktuelle Vor-
kommen nur in drei Regionen (Aleffi et al. 2020). Für Südtirol war bisher nur die in 
Düll (1991) zitierte historische Angabe von Riehmer (leg. 1914) bekannt: [Durreck-
gruppe] Röttal bei Kasern, an Kupfergestein soc. Mielichhoferia, 1600/2000 m.

Lophozia guttulata (Lindb. & Arnell) A.Evans [  Lophozia porphyroleuca (Nees) Schiffn.]

Ötztaler Alpen, Schnals, Weg 4 zwischen Kurzras und Lagauntal, 2220 m [9230/4], 
46°44’0’’ N, 10°47’0’’ E, Arven-Lärchenwald, auf morschem Lärchenholz, 17.09.2015, SV 
& V 36422, conf. J. Váňa (JE, BOZ, PRC); oberes Matscher Tal, Aufstieg vom Glieshof 
ins Upiatal [Upital], 1920 m [9230/3], 46°43’18’’ N, 10°41’6’’ E, an Erdrain, 29.06.2016, 
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SV & V 36934 (JE, BOZ); Texel-Gruppe, Pfossental oberhalb des Eishofes, 2150 m 
[9231/2], 46°45’6’’ N, 10°58’54’’ E, lichter Lärchenwald, auf Felsblock unter Juniperus, 
19.09.2015, SV & V 36526, conf J. Váňa (JE, BOZ, PRC). Nonsberggruppe, Gampenjoch 
[Gampenpass] bei Meran, 1600 m [9432/4], auf morschem Holz, 1981, GP 22916 (KR, als 
Lophozia porphyroleuca).
Zerstreut in ganz Europa (Hodgetts & Lockhart 2020), ferner aus der Türkei, Russland 
und China bekannt, und ziemlich häufig in Nordamerika von 70°N bis 20° N (südliches 
Mexiko) (Bakalin 2011; Unan & Ören 2021). In Österreich in den Alpen zerstreut bis ver-
breitet, in vielen Gebieten mangelhaft erfasst (Köckinger 2017). In Italien ziemlich sel-
ten, aus fünf Regionen angegeben, wobei für die Lombardei und die Toskana keine 
genauen Funddaten vorliegen, und aktuell nur aus der Region Trentino-Südtirol (Aleffi 
et al. 2020). Aus Südtirol liegen sechs historische Nachweise vor (Dalla Torre & Sarn
thein 1904, teils als Lophozia porphyroleuca (Nees) Schiffn.; Kern 1910). Da Düll (2006) 
L. guttulata als Synonym bei L. longiflora (Nees) Schiffn. aufführt, sind aktuelle Anga-
ben nicht sicher L. guttulata zuweisbar.

Marsupella aquatica (Lindenb.) Schiffn. [  M. emarginata var. aquatica (Lindenb.) 
Dumort.]

Sarntaler Alpen, Sarntal, Reinswald, kleiner See südlich Gedrumsee, 2280 m [9234/4], 
46°42’10,5’’ N, 11°28’46,4’’ E, in Rieselflur submers, 01.07.2015, SV & V 36280 (JE, BOZ, 
FR, als M. emarginata). Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, 
Weg 8A zwischen Oberer Kofler Alm und Kofler Seen, 2260 m [9038/2], 46°57’05,4’’ N, 
12°05’49,7’’ E, submers im Kofler Bach, 23.09.2020, SV & V 40303 (JE, BOZ). Villgrat­
ner Berge, Antholzer Tal, Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2190 m [9139/1], 
46°52’48,3’’ N, 12°12’02,7’’ E, alpine Vegetation über Silikat, in Nebenbach submers, 
26.06.2019, SV & V 39865 (JE, BOZ, FR) (Abb. 1).
Seit Vilnet et al. (2007, 2009) durch genetische Untersuchungen die Eigenständigkeit 
dieses Taxons festgestellt haben, wird M. aquatica zunehmend wieder als eigene Art 
anerkannt (z. B. Söderström et al. 2016; Köckinger 2017; Stotler & Crandall-Stotler 2017; 
Bakalin et al. 2019; Hodgetts et al. 2020). Ihre Verbreitung erstreckt sich über fast ganz 

Abb. 1: Marsupella aquatica am Weg vom Staller Sattel zur Roten Wand (Antholz), in flachem Gebirgsbach, 26.06.2019. 
Foto: A. Schäfer-Verwimp
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Europa, Makaronesien, Sibirien, fernöstliches Russland, Kaukasus, nördliches Nord-
amerika (Váňa  et al. 2010). Am Hauptkamm der österreichischen Zentralalpen zer-
streut, selten in den randlichen Ketten (Köckinger 2017); für Italien wird die Art nicht 
erwähnt (Aleffi et al. 2020), auch nicht als Varietät. Von Südtirol liegen jedoch histori-
sche Nachweise aus dem Kirchbachtal in Gsies [wohl Karbachtal gemeint] und vom 
Gsieserjöchl vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904).

Marsupella sprucei (Limpr.) H.Bern.

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, 2220 m [9230/2], 46°45’48’’ N, 
10°45’48’’ E, auf Erde an Wegrand, 18.09.2015, SV & V 36442, conf. J. Váňa (JE, BOZ, 
PRC, FR); oberes Matscher Tal, Upiatal [Upital] oberhalb der Upialm, 2370 m [9330/1], 
46°42’11,9’’ N, 10°41’53,1’’ E, sickerfeuchter Fels in Quellflur beim Wasserfall, 
01.07.2016, SV & V 37003 (JE, BOZ); zwischen Saldurboden und Saldurseen, 2645 m 
[9230/3], 46°44’33’’ N, 10°43’0,6’’ E, auf Schneeboden, 03.07.2016, SV & V 37053 (JE, 
BOZ, FR); Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2900 m [9231/1], on damp soil in rock cre-
vice with Mielichhoferia mielichhoferi, 18.08.1994, RDP, BRYO 6009 (BOZ). Sarntaler 
Alpen, zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, 2350 m [9134/3], 46°48’56’’ N, 
11°24’45,3’’ E, auf Erde an Weghang, 15.09.2014, SV & V 35735/A, conf. J. Váňa (JE, 
BOZ, PRC, FR).
Eine boreal-montan und arktisch-alpine Art mit Vorkommen in den Gebirgen West- 
und Zentraleuropas, in Nordeuropa, Sibirien, im nördlichen Nordamerika, Grönland, 
Feuerland und Neuseeland; in den Zentralalpen zerstreut, sonst selten oder in den 
Südalpen fehlend (Köckinger 2017). Für Südtirol liegen drei historische Angaben vor 
(Glowacki 1915, als M. ustulata var. neglecta). 

Phaeoceros laevis (L.) Prosk.

Ötztaler Alpen, Vinschgau, Juval, Senales, 900 m [9331/2], on damp soil by irrigation 
channels with Blasia pusilla, 20.08.1994, RDP, BRYO 6050 (BOZ).
In Europa weit verbreitet, aber hauptsächlich im Westen und Süden, Makaronesien, 
Türkei, Kaukasus, gewöhnlich als Kosmopolit betrachtet, aber Verbreitung unklar 
wegen Verwechslung mit P. carolinianus (Michx.) Prosk. (Paton 1999). Für Österreich 
nicht aufgeführt (Köckinger 2017), in Italien von zwölf Regionen angegeben (Aleffi et 
al. 2020), für Südtirol liegen nur zwei historische Angaben vor „bei Kiens und St. Mar-
tin in Gsies“ (Dalla Torre & Sarnthein 1904, als Anthoceros levis L.); Wiederfund für 
Südtirol.

Coscinodon humilis Milde

Ötztaler Alpen, Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2950 m [9231/1], in crevices of rock 
outcrops, 18.08.1994, RDP, BRYO 5997 (BOZ).
Eine recht seltene Art, von Milde (1864) aus der Meraner Gegend (Verdins) beschrieben, 
sichere Nachweise liegen nur aus den Alpen vor (Ignatova et al. 2008; Lüth 2016); in 
Italien „nach 1968“ bisher nur aus der Lombardei bekannt (Aleffi et al. 2020), Wieder-
fund für Südtirol.

Cryphaea heteromalla (Hedw.) D.Mohr

Überetsch, zwischen Kleinem und Großem Montiggler See bei Eppan [9533/4], an 
Quercus, sehr spärlich, 1989, GP 27645 (KR).
Eine weit verbreitete Art mit Vorkommen in Europa, Makaronesien, Nordafrika, Türkei, 
Kaukasus, Israel, Iran und Nordamerika (Shirzadian 2011); in Europa hauptsächlich sub-
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mediterran-subatlantisch verbreitet, nach Osten in Ausbreitung begriffen (meinunger 
& SchröDer 2007); mehrere aktuelle Nachweise aus der Schweiz und Deutschland (lüth

2006; grünberg et al. 2014; hentSchel et al. 2015; bergamini 2019); vom ersten Nachweis 
für Österreich berichten zechmeiSter et al. (2020), weit verbreitet in Italien (aleffi et al. 
2020). 
Bisher lagen für Südtirol nur 3 historische Angaben aus Meran und Bozen vor (Dalla 
torre & Sarnthein 1904). Die Angabe von G. Philippi ist auch eine Bestätigung der Art 
für die Region insgesamt „nach 1968“ (aleffi et al. 2020).

Dicranella cerviculata (Hedw.) Schimp.

Ötztaler Alpen, Matscher Tal, Saldurbach unweit Matscher Alm, 2035 m [9230/3], 
46°44’38,4’’ N, 10°42’5’’ E, rechtes Bachufer, auf Schwemmsand, c. spor. juv., 
02.07.2016, SV & V 37009 (bei mair et al. 2017b als Dicranella spec.) (JE, BOZ). Dolo­
miten, Villnöss, Oberflitz, Hang um das Naturdenkmal Flitzer Eisenquelle, 1510 m 
[9336/3], 46°36’46,9’’ N, 11°40’0,6’’ E, sickerfeuchter, offener Hang mit torfigen Stellen, 
schwermetallhaltig, sauer (Brixner Quarzphyllit), 29.08.2016, P. Mair & W. Tratter, 
BRYO 7908 (BOZ) (Abb. 2a, b, c).
Eine weit verbreitete Art, außerhalb Europas noch aus Nordamerika, Grönland und 
Asien (Russland, China und Japan) bekannt. In Österreich zerstreut bis selten, in Italien 
aus fünf Regionen bekannt (aleffi et al. 2020). Aus Südtirol waren bisher nur zwei his-
torische Angaben bekannt: aus dem Gebiet von Oberbozen (Ritten) und Partschins 
(Dalla torre & Sarnthein 1904).

Abb. 2: (a) Dicranella cerviculata über instabilem, sickerfeuchtem, sauerem Mineralboden, im Gebiet der Flitzer Eisenquelle, 
E-NE-Hang; vergesellschaftet mit Cephalozia bicuspidata (tiefdunkelgrün, im Vordergrund), am tropfnassen Steilhang im 
Hintergrund Mielichhoferia elongata, Scopelophila ligulata u.a.; (b) Dicranella cerviculata, mit Sphagnum sp., Ausschnitt am 
Standort; (c) Dicranella cerviculata mit Sporophyten, entnommenes Polster, 29.08.2016. Fotos: P. Mair 

a

b

c



|  18 Alfons Schäfer-Verwimp et al.: Neue und bemerkenswerte Moosfunde für Südtirol (Provinz Bozen, Italien). II.

Didymodon subandreaeoides (Kindb.) R. H. Zander

Zillertaler Alpen, Kreuzspitzkamm, Mühlbach, Vals, along path between Rauhtaljoch 
and Mt. Wilde Kreuzspitze, 2949 m [9035/4], 46°54’36,8’’ N, 11°35’47,1’’ E, N-facing rocks 
on exposed ridge, calcareous schist, 01.10.2019, TK 2351 (Privatherbarium T. Kiebacher); 
Mühlbach, Vals, along path between Brixner Hütte and Rauhtaljoch, 2495 m [9035/4], 
46°54’56,4’’ N, 11°36’18,5’’ E, S-facing rocks, greenschist, 01.10.2019, TK 2354 (Privat-
herbarium T. Kiebacher); Mühlbach, Vals, summit of Mt. Wilde Kreuzspitze, 3130 m 
[9035/4], 46°54’44,7’’ N, 11°35’35,6’’ E, rocks on wind-exposed mountain summit, calca-
reous schist, 01.10.2019, TK 2364 (Privatherbarium T. Kiebacher); Tuxer Kamm, Ster-
zing, Pfitsch, along path between Saun and Weisspitz [Weißspitz], 2558 m [9035/3], 
46°55’54,8’’ N, 11°30’02,9’’ E, rock outcrops at S-facing ridge in alpine heath, NE facing 
rock wall, calcareous schist (low content of carbonate), 01.10.2020, TK 2773 (Privather-
barium T. Kiebacher); Tuxer Kamm, Brenner, summit area of Mt. Rollspitz, 2800 m 
[9035/3], 46°56’47,7’’ N, 11°30’29,4’’ E, rocky summit area, calcareous schist, 01.10.2020, 
TK 2787 (Privatherbarium T. Kiebacher). Dolomiten, NP Fanes-Sennes-Prags, Pragser 
Wildsee, Seeweg am NO-Ende des Sees, 1500 m [9238/4], 46°42’01,7’’ N, 12°05’19,4’’ E, 
Fichten-Lärchenwald über Kalk, an sickerfeuchtem Kalkfels, 21.06.2019, SV & V 39741 
(JE, BOZ, FR); NP Fanes-Sennes-Prags, Prags, Dürrenstein, Weg 40A entlang der West-
flanke, 2200 m [9339/1], 46°40’02,4’’ N, 12°10’27,8’’ E, über N-exponiertem Kalkfels in 
Latschenkiefer-Gürtel, 24.06.2019, SV & V 39829 (JE, BOZ); Villnöss, between Brogles 
Alm and Panascharte, 2172 m [9336/3], 46°36’16,2’’ N, 11°44’10,5’’ E, rock boulder in 
N-facing scree-field, Dolomite, 30.06.2020, TK 2588 (Privatherbarium T. Kiebacher).
Eine weit verbreitete, aber eher seltene Art, bekannt vom nordöstlichen Sibirien (Berin-
gia), nordwestlichen Nordamerika (Alaska bis Colorado), Alpen (Frankreich, Schweiz, 
Deutschland, Österreich) und den Karpaten (Slowakei, Rumänien) (Kučera & Köckinger 
2000); nur zwei historische Nachweise für Südtirol und Italien: einer bei Dalla Torre & 
Sarnthein (1904) vom Brenner, Zragerrücken, als Grimmia andreaeoides Limpr. und ein 
weiterer bei Trautmann (1911) am Stilfser Joch, als Grimmia andreaeoides. Diese Angaben 
scheinen bisher weitgehend übersehen worden zu sein, weshalb die Art auch in aktuellen 
Werken nicht für Italien genannt wird (z. B. Aleffi et al. 2020; Hodgetts & Lockhart 2020).

Ditrichum zonatum (Brid.) Kindb.

Ötztaler Alpen, Schnals, Kurzras, Weg 3 zur Schutzhütte Schöne Aussicht, unterhalb 
Teufelsegghütte, 2425 m [9230/2], 46°46’14,6’’ N, 10°46’55,3’’ E, alpine Vegetation, an 
schattiger, zeitweise sickerfeuchter Felswand, 01.09.2019, SV & V 39973/B (JE, BOZ, FR). 
Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Aufstieg über Weg 1 zur 
Kassler Hütte, beim Alblbachfall, 1990 m [9038/3], 46°56’01,9’’ N, 12°04’55,8’’ E, Lärchen-
Zirbenwald über Silikat, an Felswand, 24.09.2020, SV & V 40328 (JE, BOZ, FR); ebenda, 
2060 m [9038/4], 46°56’1,8’’ N, 12°05’11,3’’ E, in Felsspalte, SV & V 40330/B (JE, BOZ).
Eine ziemlich seltene Art, die außer aus Europa noch aus Nordamerika und Japan 
bekannt ist (Matsui & Iwatsuki 1990). In den Zentralalpen zerstreut, sonst fehlend 
(Grims 1999). In Italien aus fünf, „nach 1968“ aus drei Regionen bekannt (Aleffi et al. 
2020); aus Südtirol liegt nur eine historische Angabe von S. Berggren (Holler 1906) aus 
dem Gebiet „Schneeberg im Passeier“ vor.

Entosthodon pulchellus (H.Philib.) Brugués [  Funaria pulchella H.Philib.]

Bozen, Gries bei Bozen, am unteren Teil der Guntschnapromenade [9434/3], 1977, GP 
29344 (KR, als Funaria pulchella).
Eine in Europa weit verbreitete Art, auch von Nordafrika, Zypern, Israel, Russland, der 
Türkei und Nordamerika (Arizona) bekannt (Crundwell & Nyholm 1974). In Italien ziem-
lich verbreitet und von elf, „nach 1968“ aus sechs Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020). 
Für Südtirol liegt nur ein historischer Nachweis vor: „Trentino: ad saxa prope Bozen, 
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solo pophyraceo, 250 m alt., D. Sauter, Flora exsiccata austro-hungarica 720 (S-PA)“ 
(Crundwell & Nyholm 1974); Bestätigung für die Region Trentino-Südtirol.

Grimmia unicolor Hook.

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal, westlich Kurzras, unweit des unteren Berg
baches, 2240 m [9230/2] 46°45’54’’ N, 10°45’54’’ E, rasenförmig, an sickerfeuchtem Fels, 
mit Hedwigia ciliata, 16.09.2015, SV & V 36400 (JE, BOZ). Stubaier Alpen, Pflerschtal, 
Innerpflersch (St. Anton), Aufstieg von der Ochsenalm zur Magdeburger Hütte, 1990 m 
[9033/2] 46°58’7,2’’ N, 11°17’29,4’’ E, an zeitweise sickerfeuchtem Felshang, 07.09.2017, 
SV & V 38225 (JE, BOZ). Ortler-Alpen, Ultental, Weißbrunn, ca. 1950 m [9530/2], an 
schattigen Felsen bzw. an Felsen, Juli 2004, GP 29812, 29813 (KR). Südtiroler Unter­
land, Montan, Castelfeder, 0,6 km SW Maringgele, 250 m [9633/4], Felskuppe an der 
Bahnstraße, 20.01.2015, WT BRYO 5344 (BOZ), conf. T. Kiebacher 2016.
Eine sehr zerstreute bis seltene Art mit Vorkommen in Europa (Alpen, Korsika, Pyre-
näen, Skandinavien, Schottland, Spanien), Kaukasus, China, Japan, Indien, Kashmir, 
Kanada, Nordamerika (Greven 1995), ferner in Russland vom Altai-Gebirge weiter ost-
wärts bis Irkutsk Provinz und Khabarovsk Territorium, sowie in Äthiopien (Ignatova & 
Muñoz 2004). In Österreich selten in den Zentralalpen (Grims 1999), in Italien nur aus 
fünf Regionen bekannt, davon nach 1968 für Aosta, Piemont und nun auch Trentino-
Südtirol bestätigt. Historisch war die Art nur „auf den Alpen [wohl Almen gemeint] bei 
Meran“ (Dalla Torre & Sarnthein 1904), „Tirol, Sterzing, auf dem Hühnerspiel“, 1889, R. 
Huter (Herbarium HUTER 66551, BOZ), sowie „Tirol, Innichen, auf der ‚Burg‘“, 
27.06.1899, H. Gander (Herbarium HUTER 66549, 61960, 61959, BOZ) belegt.

Herzogiella striatella (Brid.) Z.Iwatsuki

Ötztaler Alpen, Pfelders bei Moos (Passeiertal), südlich Krössbichl, ca. 1650 m 
[9232/2], auf Humus, 1996, GP 30184 (KR). Stubaier Alpen, Pflerschtal, Innerpflersch 
(St. Anton), zwischen Ochsenalm und Magdeburger Hütte, 1750 m [9033/2], 46°57’57’’ 
N, 11°17’46,8’’ E, an sickerfeuchter Felskante in Fichten-Tannenwald, 07.09.2017, SV & 
V 38218 (JE, BOZ, FR). Nonsberggruppe, Überetsch, Eppan – St. Michael, Furglauer 
Schlucht, 1150 m [9533/2], morsches Holz, 1988, GP 30185 (KR, als Sharpiella striatella). 
Dolomiten, Bad Ratzes: Prosliner Steig, bei c. 1500 m [9435/4], 05.08.1900, O. Jaap, det. 
O. Jaap als ‚?Plagiothecium striatellum‘ W0088924 (W) [https://w.jacq.org/W0088924], 
conf. A. Schäfer-Verwimp 08.2021 als Herzogiella striatella.
Eine subarktisch-subalpine Art, bekannt aus Nordamerika, Nordeuropa, west- und 
mitteleuropäischen Gebirgen, den rumänischen Karpaten (Plămăda 2001); auch in den 
Alpen überall selten (Grims 1999); in Italien von vier Regionen bekannt, „nach 1968“ 
nur aus der Region Trentino-Südtirol (Aleffi et al. 2020). In Südtirol bisher nur zwei 
historische Nachweise als Plagiothecium striatellum in Dalla Torre & Sarnthein (1904).

Hygrohypnella ochracea (Turner ex Wilson) Ignatov & Ignatova [  Hygrohypnum och-
raceum (Turner ex Wilson) Loeske] 

Ötztaler Alpen, Schlanderauner Tal [Schlandrauntal], 1400 m [9330/2], in wet flush by 
stream with Philonotis seriata, 24.08.1994, RDP BRYO 6101 (BOZ, als Hygrohypnum 
ochraceum).
Weit verbreitet in montanen Regionen Europas, in Island, der Türkei, im Kaukasus, in 
Russland, China, Zentralasien, Korea, Japan, Nordafrika, Nordamerika und Grönland 
(Jamieson 1976; Batan et al. 2016). Selten bis zerstreut in Österreich, in Italien nur von 
drei Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); von Südtirol bisher nur ein historischer 
Nachweis bei Dalla Torre & Sarnthein (1904: „Bozen: Geröll im Eisackbette“, leg. 
Zickendraht); erster belegter Wiederfund.
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Orthothecium strictum Lorentz

Zillertaler Alpen, Tuxer Kamm, Brenner, Summit area of Mt. Rollspitz, 2800 m [9035/3] 
46°56’’47,7’’ N, 11°30’29,4’’ E, rocky summit area, calcareous schist, 01.10.2020, TK 
2790 (Privatherbarium T. Kiebacher). Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein 
in Taufers, Knuttental, alte Grenzschutzanlage wenig oberhalb des Klammlsees, 
2267 m [9038/2], 46°58’58,8’’ N, 12°07’50,2’’ E, auf Schiefer, 22.09.2020, SV & V 40284 
(JE, BOZ, FR).
Eine weit verbreitete, aber meist seltene circum-holarktisch und arktisch-alpine Art, 
die in Europa ihre südliche Grenze in den spanischen Pyrenäen, in Asien in der Mongo-
lei, Tibet und Sachalin und in Nordamerika in Colorado hat; sowie  in Neuseeland (Cano 
& Hedenäs 2016; Ignatov et al. 2020). In Österreich selten in den Zentralalpen (Grims 
1999), in Italien von vier Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); für Südtirol liegen nur 
historische Nachweise vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904), zuletzt von Nicholson (1909). 
Wiederfund nach über 100 Jahren.

Platyhypnum cochlearifolium (Venturi) Ochyra [  Hygrohypnum cochlearifolium (Ven-
turi) Broth.]

Ötztaler Alpen, Schnals, Aufstieg vom Lagauntal zum Taschenjöchel [Tascheljöchel], 
2390 m [9230/4], 46° 43’36’’ N 10°47’6’’ E, N-exponierte felsreiche Hänge, auf meist 
überflossenem Gestein, 17.09.2015, SV & V 36428 (JE, BOZ, FR, als Hygrohypnum coch-
learifolium).
Weit verbreitet, aber überall zerstreut oder selten in Nord- und Zentraleuropa, Russ-
land, Grönland, Nordamerika, in den Pyrenäen ausgestorben (Jamieson 1976, mit Ver-
breitungskarte; Oliván et al. 2007; Ignatova et al. 2018). Europaweit als gefährdet ein-
gestuft (Hodgetts & Lockhart 2020). In der Schweiz neben einem Nachweis bei 
Bergamini (2010) weitere aktuelle Funde aus Graubünden und dem Wallis (https://www.
swissbryophytes.ch/index.php/de/datenzentrum/rote-liste/neufunde; Zugriff 08.08.2021), 
sehr selten in den östlichen Zentralalpen (Grims 1999). In Italien „nach 1968“ aus drei 
Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020), für Südtirol liegen nur drei historische Nachweise 
vor (Nicholson 1909; Kern 1910; 1913). Wiederfund nach über 100 Jahren.

Platyhypnum molle (Dicks. ex Hedw.) Loeske [  Hygrohypnum molle (Dicks. ex Hedw.) 
Loeske]

Ötztaler Alpen, oberes Matscher Tal, Upiatal [Upital], 2560 m [9330/1], 46°41’42’’ N, 
10°42’12’’ E, submers im Zulauf zum Upisee, 01.07.2016, SV & V 36983/A (JE, BOZ); 
[Schnals], Tisenberg, Ötztal Alps, 2350 m [9231/1], on rocks in swift flowing mountain 
stream, 18.08.1994, RDP BRYO 5971, BRYO 5972 (BOZ, als Hygrohypnum molle). 
Stubaier Alpen, Passeiertal, Timmelsalm, orographisch linke Talseite 2400 m [9032/4], 
Bach, 16.09.2012, leg. WT BRYO 2447, det. Spitale D., conf. Hedenäs L. (BOZ). Sarn­
taler Alpen, Sarntal, zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, 2200 m [9134/4], 
46°49’6’’ N, 11°26’6’’ E, alpine Vegetation, submers in Wasserrinne, 15.09.2014, SV & V 
35707 (JE, BOZ). Zillertaler Alpen, Pfunderer Berge, Pfunders, am Wanderweg zwi-
schen Grindlbergsee und Gliederscharte, ca. 2500 m [9035/4], Blöcke in Bach, Silikat-
gestein, 17.08.2017, TK 1588 (Privatherbarium T. Kiebacher).
Verbreitet in Nord-, West- und Zentraleuropa, SW-Asien (Türkei), Nordamerika, Grön-
land (Jamieson 1976; Oliván et al. 2007; Abay et al. 2021); zerstreut in den österrei
chischen Zentralalpen, in Italien von fünf Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); bei 
Hodgetts & Lockhart (2020) europaweit als verletzlich eingestuft. Rezent nach Düll 
(2006) eine Angabe für Südtirol von H. Lauer leg. 1991, jedoch ohne nähere Fundanga-
ben. Historisch von fünf verstreuten Orten in Südtirol genannt (Dalla Torre & Sarn
thein 1904).
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Pohlia vexans (Limpr.) H.Lindb.

Ötztaler Alpen, Langtaufers östlich Reschensee, Nordfuß des Endkopf (Joggl), 1715 m 
[9129/3], 46°48’34,3’’ N, 10°34’34,6’’ E, lichter Lärchen-Fichtenwald über Kalk, auf gra-
sigem Waldweg, 28.06.2018, SV & V 38673 (JE, BOZ, FR).
Eine seltene, arktisch-alpine Art mit Vorkommen in Nordamerika, Skandinavien, den 
Alpen und in Russland (Nordhorn-Richter 1982, mit Verbreitungskarte für Europa; Fedosov 
et al. 2019). In Österreich sehr selten in den Zentralalpen (Grims 1999), von 21 Funden 
in der Schweiz stammt der aktuellste aus dem Jahr 1965 (Köckinger & Hofmann 2017a). 
Europaweit als gefährdet eingestuft (Hodgetts & Lockhart 2020). In Italien nur aus der 
Region Trentino-Südtirol bekannt (Aleffi et al. 2020); für Südtirol liegen historische 
Nachweise von Sulden, aus dem Pflerschtal und aus dem Gebiet des Haunold (Innichen) 
vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904; Trautmann 1911, als Mniobryum vexans Limpr.).

Pterygoneurum ovatum (Hedw.) Dixon

Sesvennagruppe, Oberer Vinschgau, Schleiser Leiten, Ferschlei, Jakobsweg zwischen 
Kloster Marienberg und Schlinig oberhalb Schleis, 1360 m [9329/1], 46°41’50,7’’ N, 
10°30’55,6’’ E, auf sandiger Erde an offenem SO-Hang, c. spor., 20.05.2016, SV & V 
36751 (JE, BOZ). Ötztaler Alpen, Obervinschgau, East of Tannis [Tanas], nr. Laas, 1380 
m [9330/3], on bare soil in open steppe-like grassland of roadside verge, 04.07.1995, 
RDP BRYO 6320 (BOZ); Vinschgau, westlich Eyrs, bei Laas, ca. 920 m [9329/4], Südhang 
auf Gipsmergel, zusammen mit Pterygoneurum subsessile, 27.04.2006, GP 35088 (KR); 
Burggrafenamt, Meran, Tappeinerweg, Ostteil [9332/2], 04.2006, GP 35089 (KR). Zil­
lertaler Alpen, Wurmaulkamm, Mühlbach/Vintl, Vals, am Gipfel der Wurmaulspitze, 
3020 m [9035/4], 46°54’49,7’’ N, 11°38’16,3’’ E, Felsblock, in einer Spalte, sandige Erde, 
07.10.2016, TK 1263 (Privatherbarium T. Kiebacher). Dolomiten, Latemar-Gruppe, 
Westseite oberhalb Obereggen, Aufstieg zur Latemar-Hütte, 2400 m [9635/1], auf 
exponiertem Kalkfelssims, c. spor., 02.09.2001, SV & V 21866/A (JE, BOZ).
Eine fast weltweit verbreitete Art (Nordamerika, südliches Südamerika, Europa, Asien, 
nördliches Afrika, Australien) und die häufigste Art der Gattung (Zander 2007a); in den 
Alpen zerstreut bis häufig (Grims 1999), in Italien von 12 Regionen bekannt, aber aktu-
elle Funde nur von der Lombardei und Sizilien bekannt (Aleffi et al. 2021). Aus Südtirol 
nur historische Angaben aus der Meraner Gegend (Dalla Torre & Sarnthein 1904). Wie-
derbestätigung für die Region Trentino-Südtirol nach 1968 (Aleffi et al. 2020). Pterygo-
neurum ovatum besiedelt vor allem warme und sonnige Standorte in tiefen Lagen. 
Davon abweichende, alpine bis nivale Vorkommen, wie das auf der Wurmaulspitze, 
wurden auch in Österreich und der Schweiz beobachtet (Grims 1999; Swissbryophytes 
2004 – 2020).

Pterygoneurum subsessile (Brid.) Jur.

Ötztaler Alpen, Vinschgau, westlich Eyrs, bei Laas, ca. 920 m [9329/4], Südhang auf 
Gipsmergel, zusammen mit Pterygoneurum ovatum, 27.04.2006, GP 35097 (KR).
Eine fast weltweit verbreitete, kontinentale Art (Europa, Asien, Nordafrika, Nord-, 
Zentral- und südliches Südamerika (Giudice & Galesi 1997). Aktuell in Italien nur aus 
Sizilien bekannt, aus Südtirol bisher nur eine historische Angabe: „an sonnigen Por-
phyrfelsen zwischen Waidbruck und Atzwang“ (Dalla Torre & Sarnthein 1904).

Rhabdoweisia crispata (Dicks.) Lindb.

Ortler-Alpen, Weißbrunn (Ultental), südlich des Sees, ca. 1930 m [9530/2], Felsnische, 
19.07.2004, GP 35712 (KR). Dolomiten, Eggental, Deutschnofen gegen Wieser Säge, ca. 
1200 m [9634/2], Gneisfelsen, 1988, GP 35711 (KR).
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Eine in Europa, Asien, Südafrika, Grönland, Nord-, Mittel- und Südamerika weit ver-
breitete Art (Frahm 2000). Zerstreut in den österreichischen Zentralalpen, in Italien 
„nach 1968“ aus fünf Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); Wiederfund für Südtirol.

Schistidium agassizii Sull. & Lesq.

Ortler-Alpen, oberes Martelltal, oberhalb der Enzianhütte gegen das Ramitschjoch 
[Madritschjoch], 2420 m [9530/1], Blöcke im Bach, 1996, GP 36530 (KR).
Eine in Nordamerika, Grönland und Eurasien bis Sibirien weit verbreitete subarktisch-
subalpine Art. In Österreich selten in den Zentralalpen (Grims 1999), für die Schweiz als 
verletzlich eingestuft (Schnyder et al. 2004); in Italien von sieben, „nach 1968“ nur aus 
zwei Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020), in der Region Trentino-Südtirol nur aus der 
Zeit „vor 1968“. Für Südtirol lagen bisher nur zerstreute Angaben aus dem 19. Jh. bzw. 
Anfang des 20. Jhs. vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904; Kern 1910).

Stegonia latifolia (Schwägr.) Vent. ex Broth. var. latifolia

Fleimstaler Alpen, Weißhorn südöstlich Bozen, Gipfelbereich, 2310 m [9634/2], Fels-
flur, auf Humus an der Basis eines Kalkblockes, c. spor., 03.09.2001, SV & V 21874p.p 
(JE, BOZ).

Stegonia latifolia var. pilifera (Brid.) Broth.

Fleimstaler Alpen, Weißhorn südöstlich Bozen, Gipfelbereich, 2310 m [9634/2], Fels-
flur, auf Humus an der Basis eines Kalkblockes, c. spor., 03.09.2001, SV & V 21874 (JE, 
BOZ). Dolomiten, St. Magdalena, Villnöss, am Gipfel des Zendleser Kofels, 2422 m 
[9336/4], 46°38’22,1’’ N, 11°48’07,2’’ E, Felsblock (Dolomit), sandig-humose Erde, 
03.10.2016, leg. A. Bergamini & TK 1254 (Privatherbarium T. Kiebacher).
Eine bipolar arktisch-alpine Art mit weiter Verbreitung in der Nordhemisphäre und 
disjunktem Vorkommen in der Antarktis (Ochyra & Lewis-Smith 1996, mit ausführ
lichen Verbreitungsangaben und Verbreitungskarte). Zerstreut in den Zentralalpen 
(Grims 1999), in Italien sehr zerstreut, „nach 1968“ nur in den Regionen Aosta und 
Piemont (Aleffi et al. 2020). Aus Südtirol zahlreiche historische Nachweise (Dalla Torre 
& Sarnthein 1904; Nicholson 1909; Kern 1910; Trautmann 1911; alle als Pottia latifolia 
(Schwägr.) K. Müll.).

Tayloria lingulata (Dicks.) Lindb.

Sarntaler Alpen, Steinwandseen zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, 2320 m 
[9134/3], 46°48’25,8’’ N, 11°24’15,6’’ E, in Rieselflur, c. spor., 15.09.2014, SV & V 35757 
(JE, BOZ, FR); Sarntal, Reinswald, Weg über Binderhof und Nischebenalm zum Toten-
kirchl, Schwarzer See, 2031 m [9334/2], 46°39’55,1’’ N, 11°25’49,7’’ E, in Rieselflur am 
Seeufer, 16.09.2014, SV & V 35785 (JE, BOZ).
Tayloria lingulata ist eine in Zentral- und Nordeuropa, Russland, Island, Grönland und 
Nordamerika weit verbreitete arktisch-alpine Art, auch aus den Pyrenäen bekannt 
(Hugonnot 2011); in den Zentralalpen zerstreut bis selten, sehr selten in den nördlichen 
Kalkalpen (Grims 1999). In Italien nur aus den alpinen Regionen bekannt, für Südtirol 
liegen nur historische Nachweise aus dem Martelltal, vom Weißhorn [Aldein], vom 
Helm südlich der Drau (Dalla Torre & Sarnthein 1904, als Dissodon splachnoides 
(Thunb.) Grev. & Arnott) sowie aus der Sesvennagruppe: „bei Pforzheimer Hütte“ (Kern 
1910, als Dissodon splachnoides) vor.
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Tayloria splachnoides (Schleich. ex Schwaegr.) Hook.

Ortler-Alpen, Martelltal, oberhalb der Enzianhütte im oberen Martelltal gegen das 
Ramitschjoch [Madritschjoch], 2200 m [9530/1], Rand eines Quellsumpfes, 1996, GP 
36894 (KR).
Eine ziemlich seltene Art mit Vorkommen in Europa, Japan und Nordamerika (Noguchi 
1974); selten in den österreichischen Zentralalpen (Grims 1999), in Italien aus drei 
Regionen bekannt, „nach 1968“ nur aus der Region Trentino-Südtirol (Aleffi et al. 
2020). Aus Südtirol liegen historische Nachweise „aus Martell“, von der „Seiser Alpe“ 
und aus dem „Ueberetsch: am Berge oberhalb Eppan“ und ebenda: von den „Eislöchern“ 
vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904).

Tayloria tenuis (Dicks.) Schimp.

Ötztaler Alpen, Schnals, Weg von Kurzras zum Langgrubtal, 2150 m [9230/2], 
46°45’36’’ N, 10°46’12’’ E, Almwiesen mit Zwergstrauchheide und Felsblöcken, auf 
altem Kuhdung, c. spor., 16.09.2015, SV & V 36376 (JE, BOZ); oberes Matscher Tal bei 
Innerer Matscher Alm, 2050 m [9230/3], 46°44’36’’ N, 10°42’6’’ E, Zirben-Lärchenwald, 
auf altem Kuhdung und auf kleinem Felsblock, c. spor., 02.07.2016, SV & V 37023 (JE, 
BOZ, FR), 37040. Sarntaler Alpen, Sarntal, Weg von Durnholz über Egger Hof zum 
Pfattner Albl, 1680 m [9234/4], 46°43’36’’ N, 11°26’18’’ E, lichter Lärchen-Blockwald, 
alter Dung über Felsblock, c. spor., 12.09.2014, SV & V 35585 (JE, BOZ, FR); 1880 m 
[9234/4], 46°43’42’’ N, 11°26’48’’ E, Lärchen-Zirbenwald, auf Nadelstreu, c. spor., 
12.09.2014, SV & V 35607 (JE, BOZ).
Eine Art mit Hauptverbreitung in den herzynischen Mittelgebirgen, weiter südlich im 
Schwarzwald, Bayerischen Wald und seltener in den Alpen, von Nordeuropa bis zu 
den Pyrenäen und in Asien bis zum Fernen Osten Russlands, vermutlich in Ausbreitung 
(Casas et al. 1999; Ignatov et al. 2006; Meinunger & Schröder 2007; Baumann 2011; 
Fedosov et al. 2012). Zerstreut in den Zentralalpen, sehr selten in den nördlichen 
Kalkalpen (Grims 1999). In Italien von vier Regionen bekannt, aber keine aktuellen 
Nachweise; in Südtirol nur einmal vor 1900 bei Trafoi nachgewiesen (Dalla Torre & 
Sarnthein 1904).

Tortula truncata (Hedw.) Mitt. [  Pottia truncata (Hedw.) Bruch & Schimp.]

Ötztaler Alpen, Schnals, Vernagt-Stausee, Seerundweg an der Nordseite des Sees, 
westlich Vernagt, 1695 m [9231/3], 46°44’16,1’’ N, 10°50’09,4’’ E, an Trockenhang, 
02.09.2019, SV & V, Beobachtung ohne Beleg. Ahrntal, Sand in Taufers, SO-Rand der 
Ortschaft, 865 m [9037/4], 46°54’57,9’’ N, 11°57’15,6’’ E, am Rande eines Maisackers, 
c. spor., 26.09.2020, SV & V 40373/B (BOZ, als Pottia truncata). Ortler-Alpen, Mittel-
vinschgau, Göflan, Göflaner Nördersberg, 940 m [9330/4], 46°36’45,2’’ N, 10°45’4’’ E, 
Obstwiese (Fahrgasse und Unterstockbereich), 11.05.2015, leg. A. Hilpold, det. D. 
Spitale, BRYO 1999 (BOZ). Nonsberggruppe, Kaltern-Altenburg, Weg 9F ab Marien-
kapelle, Zugang zum Kalterer Höhenweg (Nr. 9), 614 m [9633/1], 46°22’28,1’’ N, 
11°14’19,6’’ E, in Obstplantage, c. spor., 15.09.2018, SV & V, Beobachtung ohne Beleg. 
Fleimstaler Alpen, Südtiroler Unterland, NE Salurn, Müllerhof, 220 m [9733/3], 
46°14’47,8’’ N, 11°13’38’’ E, Obstwiese (Unterstockbereich), 23.04.2015, leg. A. Hilpold, 
det. D. Spitale, BRYO 1995 (BOZ).
Eine häufige und in temperaten Gebieten fast weltweit verbreitete Art (Europa, nörd-
liches Afrika, Makaronesien, temperates Asien, Japan, Australien, Neuseeland, Nord-
amerika, südliches Südamerika) (Cano & Gallego 2008). Trotz der Häufigkeit der Art 
sowohl in der Schweiz (Preussing et al. 2010) als auch in Österreich (Grims 1999) fehlen 
in Italien vielfach aktuelle Nachweise (nach 1968), so auch für die Region Trentino-
Südtirol (Aleffi et al. 2020). 
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Trichostomum brachydontium Bruch

Ötztaler Alpen, Vinschgau, bei Naturns und Staben, Umgebung Schloss Juval, 620 m 
[9331/4], 46°38’54’’ N, 10°58’24’’ E, an Steppenhang auf übererdetem, exponiertem 
Porphyrblock, 20.09.2015, SV & V 36539 (JE, BOZ). Stubaier Alpen, Pflersch, Inner
pflersch, Hinterstein, 1480 m [9033/2], 46°58’0’’ N, 11°19’6’’ E, Fichten-Tannenwald, 
auf übererdetem Gestein, 07.09.2017, SV & V, Beobachtung ohne Beleg. Nonsberg­
gruppe, südlich Kaltern, Rastenbachklamm [9633/1], an Porphyrfelsen, 1988, GP 38118 
(KR). Fleimstaler Alpen, Mittelgebirge südlich Bozen, Aldeiner Bach südöstlich Bran-
zoll, 420 m [9633/2], 46°23’45,2’’ N, 11°19’39,8’’ E, Schluchtwald über Porphyr, 
13.09.2018, SV & V, Beobachtung ohne Beleg. 
Eine nahezu weltweit verbreitete und häufige Art (Süd-, Mittel- und Nordamerika, 
Europa, Nord- und Südafrika, Asien [Kaukasus, Türkei, Syrien, China, Japan], Neusee-
land) (Roloff & Hofmann 2014). In Österreich wie in der Schweiz hauptsächlich von den 
Tälern bis in den obermontanen Bereich, sehr selten in den Alpen (Grims 1999). In Ita-
lien verbreitet und häufig, aus Südtirol jedoch nur ein historischer Nachweis von 
H.  Gander von den Dolomiten, 1901: „Sexten, am Warmsteinkofel“, HUTER 65926 
(BOZ, H. Gander als Trichostomum mutabile Bruch). 

Zygodon viridissimus (Dicks.) Brid. 

Ötztaler Alpen, Burggrafenamt, Birbameck [wohl Pirbamegg, Ost von Vellau] – Ort 
unbekannt bei Vellau [9332/2], an Pyrus, 1988, GP 38437 (KR, als Zygodon viridissimus 
var. viridissimus). 
Eine zerstreut in Europa (vor allem im westlichen Teil), Nordafrika, Makaronesien, 
Nord- und Zentralamerika vorkommende Art (Philippi 2001). In Österreich bisher noch 
nicht nachgewiesen (Grims 1999), in Italien nach Aleffi et al. (2020) nur für zwei Regio
nen angegeben; für Südtirol liegen zwei historische Angaben vor: „Schlucht zwischen 
Boimont und Hocheppan“ und „Auer: an Eichenrinde bei Castell Feder, steril“ (Dalla 
Torre & Sarnthein 1904), die jedoch von Aleffi et al. (2008, 2020) nicht als Nachweis für 
die Region übernommen wurden, sie fehlen auch in Düll (2006).
Cortini Pedrotti (1992) führte die Art für Italien unter „excluded taxa“ und stellt alle 
Unterarten und Varietäten von Z. viridissimus vorerst zu Z. rupestris, so wohl auch die 
zwei historischen aus Südtirol. Den Erstnachweis der Art für Italien bringt Cortini 
Pedrotti (2001a, b) schließlich mit einem Fund für die Lombardei (Cortini Pedrotti 1998).

Seltene oder anderweitig interessante Arten

Cephaloziella rubella (Nees) Schiffn. (var. rubella)

Nonsberggruppe, Überetsch, Ruine Boymont bei St. Pauls [9533/1], Erde im Halbtro-
ckenrasen, 1988, GP 21138 (KR). Dolomiten, Naturpark Fanes-Sennes-Prags, Höhlen-
steintal südlich Toblach, zwischen Toblacher See und E-Werk, südlich Toblacher See, 
1270 m [9339/1], 46°41’44,7’’ N, 12°13’19,8’’ E, in Fichtenwald auf Totholz, c. per., 
23.06.2019, SV & V 39788 (JE, BOZ).
Eine nördlich-subozeanische, in der Nordhemisphäre von Nordamerika bis Sibirien und 
Japan weit verbreitete formenreiche Art (Damsholt 2002; Köckinger 2017); in Italien und 
Europa ebenfalls weit verbreitet (Müller 1957; Aleffi et al. 2020), von Südtirol liegen 
allerdings nur spärliche Angaben vor, so von H. Lauer von 1971: [Dolomiten] Seiser 
Alpe, unterhalb des Eurotels, 1850 m [9435/4], in Wiesenmoor, auf nassem Torf in den 
Vertiefungen zwischen Hochmoorbulten, 10.08.1971 (ohne Beleg), als Begleitart von 
Fissidens osmundoides und weiteren Arten. Von R. Düll jeweils eine Angabe mit Beleg 
von 1988: vom Marlinger Waalweg; sowie von 2005: Etschtal Ostabhang, Brantental 
(Datenbank Naturmuseum Südtirol); daneben ein aktueller Nachweis aus Schnals 
(Tisental) von Hofbauer & Dickson (2020).
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Cephaloziella varians (Gottsche) Steph.

Rieserfernergruppe, Rein in Taufers, Bachertal, Weg 7 zwischen Säge und Furtalm, 
1740 m [9038/4], 46°56’14,1’’ N, 12°06’08,5’’ E, Fichten-Lärchen-Blockwald über Silikat, 
auf Erde am Rande eines Nebenbettes des Reinbachs, 25.09.2020, SV & V 40363, det. U. 
Schwarz. Durreckgruppe, Ahrntal, Sand in Taufers, Weg 33 nordwestlich der Burg 
Taufers, 980 m [9037/4], 46°55’29,7’’ N, 11°56’53,3’’ E, Fichtenwald, an Weghang auf 
Erde, 26.09.2020, SV & V 40372/A, rev. U. Schwarz (JE, BOZ).
Eine bipolar weit verbreitete Art, auf der Nordhemisphäre subarktisch-alpin; genauere 
Verbreitungsangaben in Damsholt (2002). In Österreich nur wenige Nachweise aus 
den Nordalpen (Köckinger 2017); in Italien nur von drei Regionen bekannt, aber keine 
aktuellen Nachweise; von Südtirol nur von Müller (1957: 1036, „bei Meran“, als C. arctica 
Bryhn & Douin in K. Müller) erwähnt.

Conocephalum salebrosum Szweykowski, Buczkowska & Odrzykoski

Sarntaler Alpen, Sarntal, Oberbergtal bei Weißenbach, 1690 m [9234/1], 46°47’18’’ N, 
11°21’24’’ E, offene, felsdurchsetzte Vegetation an Waldrand, in Felsnische unter Fels-
block, 14.09.2014, SV & V 35692 (JE, BOZ) (Exk. mit P. Mair & W. Tratter).
Folgende Angaben beruhen auf Beobachtungen ohne Beleg durch SV & V:
Ötztaler Alpen, Texel-Gruppe, Pfossental, Straße beim Vorderkaser, 1695 m [9231/4], 
46°44’6’’ N, 10°55’36’’ E, Erdnische in großer Blockmauer, 19.09. 2015. Stubaier Alpen, 
Pflersch, zwischen St. Anton und Parkplatz Alrissalm, 1240 m [9034/1], 46°57’51,1’’ N, 
11°20’38,1’’ E, N-exponierter Fichten-Tannen-Blockwald, auf Erde, 04.09.2017; 
Pflersch, St. Anton, Straße zwischen Parkplatz Hinterstein und Parkplatz Hölle, 1440 m 
[9033/2], 46°58’0’’ N, 11°19’18’’ E, Fichten-Tannenwald, auf schattiger Erde, 07.09.2017; 
Ratschings, Ridnaun, oberhalb Gilfenklamm bei Stange westlich Sterzing, 1040 m 
[9134/1], 46°52’42’’ N, 11°22’18’’ E, in Fichtenwald auf schattiger Erde, 09.09.2017, 
Exkursion mit P. Mair. Sarntaler Alpen, Feldthurns, Keschtnweg nach Tötschling, 
940 m [9335/2], 46°41’0’’ N, 11°36’18’’ E, in Fichtenwald auf schattiger Erde in Bach-
nähe, 21.09.2015; Schenna, Schenner Waalweg östlich Verdins, 1040 m [9233/3], 
46°42’53,4’’ N, 11°13’38,8’’ E, an Kanalwand auf Beton, 5.7.2018. Ortler-Alpen, Ulten, 
Kirchbachtal westlich St. Pankraz, 1060 m [9432/1], 46°35’09,9’’ N, 11°03’45,0’’ E, 
feuchte Stelle an Straßenmauer, 06.07.2018. Nonsberggruppe, St. Felix südlich Gam-
penpass, St. Felixer Bergwiesen, 1516 m [9432/4], 46°30’09,5’’ N, 11°08’51,1’’ E, lichter 
Lärchen-Fichtenwald mit kleinem Bach, auf Felsblock, 11.09.2018; Proveis, Weg Nr. 3 
östlich der Ultentalstraße zur Laureiner Alm, 1557 m [9532/1], 46°29’46,3’’ N, 
11°02’39,1’’ E, Fichten-Tannenwald, auf Felsblock in Bachnähe, 12.09.2018; St. Felix, 
Wasserfallweg zwischen Sportplatz und Wasserfall, 1150 m [9532/2], 46°28’58,8’’ N, 
11°07’57,2’’ E, Fichtenwald, an Bachufer, 16.09.2018. Fleimstaler Alpen, Südtiroler 
Unterland, Branzoll, südlich Bozen, Aldeinerbach, 850 m [9634/1], 46°22’47,8’’ N, 
11°20’30,7’’ E, Schluchtwald über Porphyr, an nasser Wegstelle, 13.09.2018. Dolomiten, 
NP Fanes-Sennes-Prags, Pragser Wildsee, Seeweg um den NO-Zipfel des Sees, 1510 m 
[9238/4], 46°42’01,7’’ N, 12°05’19,4’’ E, Fichten-Lärchenwald über Kalk, an schattigem 
Kalkfels, 21.06.2019.
Bei dem zitierten Beleg 35692 handelt es sich um den Erstnachweis für Südtirol, der 
bereits in Mair et al. (2016) erwähnt wurde, jedoch nicht in Aleffi et al. (2020) für die 
Region Trentino-Südtirol. Erst 2005 von Conocephalum conicum (L.) Dumort. abge-
trennt (Szweykowski et al. 2005), wurde die auch aus Nordamerika und Asien nachge-
wiesene Art inzwischen aus fast ganz Europa bis zum Kaukasus bekannt (Szweykowski 
et al. 2005; Stebel & Piwowarczyk 2015); auch von Italien inzwischen mehrfach angege-
ben. Wie die obigen Beobachtungen zeigen, ist sie auch in Südtirol nicht selten, aber 
noch wenig belegt.
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Eremonotus myriocarpus (Carrington) Pearson

Ötztaler Alpen, Pfelders, Krössbichl gegen Valtmaralm [Faltmaralm], ca. 1650 m 
[9232/2], Sandsteinfels, 1996, GP 21511 (KR).
Eine in Gebirgen der Holarktis verbreitete Art: in Nordamerika von den Aleuten über 
Kanada bis Grönland, in Europa von den Britischen Inseln bis zum Balkan und von 
Skandinavien bis zu den Alpi Apuani (Toskana); in Asien von Japan und rezent von 
weiten Teilen Russlands und der Türkei bekannt geworden (Konstantinova 2001; Urmi & 
Hofmann 2012; Bakalin et al. 2021). In Österreich am Hauptkamm der Zentralalpen zer-
streut, in den Niederen Tauern ziemlich verbreitet (Köckinger 2017); in den Schweizer 
Alpen, außer in Trockengebieten, nicht selten (Urmi & Hofmann 2012). Nach Aleffi et al. 
(2020) gibt es für die Art in Italien Nachweise aus 7 Regionen. Zodda (1934) nennt eine 
Angabe für „Alto Adige“, die nicht näher lokalisiert wird. Der Fund von G. Philippi ist 
der erste belegte Nachweis für Südtirol.

Fuscocephaloziopsis albescens (Hook.) Váňa & L.Söderstr. [var. albescens] [  Pleurocla-
dula albescens (Hook.) Grolle (var. albescens)]

Ötztaler Alpen, Schnals, Kurzras, Lazaun-Alpe, 2520 m [9230/2], 46°45’0’’ N, 
10°45’18’’ E, Felshänge im Talschluss, an sickerfeuchter Felswand, 18.09.2015, SV & V 
36478 (JE, BOZ). Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Aufstieg 
über Weg 1 zur Kassler Hütte, 2295 m [9038/4], 46°55’34’’ N, 12°6’2’’ E, Blockweide über 
Silikat, an vernässter Stelle, 24.09.2020, SV & V 40343/A (JE, BOZ). Villgratner Berge, 
Antholzer Tal, Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2125 m [9139/1], 46°52’56,9’’ 
N, 12°12’03,5’’ E,  alpine Vegetation über Silikat, auf Erde am Rande einer Quellflur, 
26.06.2019, SV & V 39892 (JE, BOZ, als Pleurocladula albescens).
Eine arktisch-alpine Art mit Vorkommen in den Gebirgen West-, Nord- und Zentral-
europas, in Sibirien, Japan, Grönland, Arktis und im nördlichen Nordamerika (Köckinger 
2017); am Hauptkamm der Zentralalpen verbreitet, in den randlichen Ketten bereits 
selten, ein Nachweis aus den Südalpen (Köckinger 2017). In Italien von fünf Regionen 
bekannt (Aleffi et al. 2020), von Südtirol nur vier historische Angaben (Dalla Torre & 
Sarnthein 1904; Glowacki 1915) und eine Angabe bei Hofbauer & Dickson (2020) aus 
Schnals: Klosteralm.

Gymnomitrion obtusum Lindb.

Ötztaler Alpen, Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2650 m [9231/1], on rock ledges 
mixed with Dicranoweisia crispula and Racomitrium lanuginosum, 18.08.1994, RDP, 
BRYO 5975 (BOZ).
Eine subatlantische Art mit Vorkommen in europäischen Gebirgen von Fennoskandien 
bis zu den Alpen und der Iberischen Halbinsel, Russland, Kaukasus, Färöer, Grönland, 
westliches Nordamerika, Bhutan (Paton 1999). Für Österreich nicht sicher nachgewie-
sen (Köckinger 2017); in Italien (Aleffi et al. 2020) stammte der einzige Nachweis bisher 
aus Südtirol, aus dem „oberen Lazzacher Tal bei Sterzing“ von Glowacki (1915).

Gymnomitrion revolutum (Nees) H.Philib. (subsp. revolutum) [  Apomarsupella revoluta 
(Nees) R.M.Schust.]

Ötztaler Alpen, Passeier-Gebiet, oberhalb Pfelders gegen die Sefiarspitze, ca. 2360 m 
[9232/2], 1996, GP 23199 (KR, als Marsupella revoluta).
Eine arktische-alpine Art mit weiter Verbreitung in Europa, Asien und Nordamerika, in 
Europa am häufigsten in den Zentralalpen Österreichs (Köckinger 2017). In Italien bis-
her nur aus vier Regionen bekannt, aber nur aus Trentino-Südtirol noch nach 1968 
(Aleffi et al. 2020). Bei Hodgetts & Lockhart (2020) für Italien als gefährdet eingestuft. 
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Von einem subfossilen Nachweis von Schnals berichten Dickson et al. (2019), der erste 
publizierte Nachweis für Südtirol und aktuelle Nachweis für die Region findet sich bei 
Hofbauer & Dickson (2020).

Harpanthus flotovianus (Nees) Nees

Ötztaler Alpen, Passeier-Gebiet, Pfelders, oberhalb der Großbichlalm [Krössbichl], 
1650 m [9232/2], Sickersümpfe, 1996, GP 21944 (KR). Rieserfernergruppe, NP Rieser-
ferner-Ahrn, Rein in Taufers, Bachertal, Aufstieg von der Säge (Weg 8) zur Kassler 
Hütte, 1680 m [9038/4], 46°56’15,5’’ N, 12°05’28,8’’ E, Almweide in lichtem Fichten-Lär-
chenwald, einzelne Pflanzen zwischen Sphagnum quinquefarium (Braithw.) Warnst., 
21.09.2020, SV & V 40229/B (JE, BOZ), daneben reinrasig an feuchtem Hang, SV & V 
40230/A (JE, BOZ).
Obige Belege als Ergänzung zur Fundliste in Schäfer-Verwimp et al. (2019). Bei Hodgetts 
& Lockhart (2020) ist diese Art für Italien (überraschenderweise) als stark gefährdet 
eingestuft („critically endangered“).

Jungermannia eucordifolia Schljakov [  J. exsertifolia Steph. subsp. cordifolia (Dumort.) 
Váňa]

Ötztaler Alpen, Schnals, Kurzras, Weg zwischen Langgrubtal und Lazaun-Hütte, 
2360 m [9230/2], 46°45’26,9’’ N, 10°45’41,9’’ E, alpine Vegetation, zwischen Felsblöcken, 
nass, 18.09.2015, SV & V 36457. Sarntaler Alpen, Sarntal, SG Seebergsee, Seebergalm, 
2130 m [9134/4], 46°48’12’’ N, 11°28’18’’ E, an Bachufer, nass, c. per., 2.7.2015, SV & V 
36303 (JE, BOZ).
Eine subarktisch-subalpine Art, mit Verbreitung in W-Europa, Pyrenäen, Alpen, 
Schwarzwald, Eifel, Karpaten, Kaukasus, Nordeuropa, SW-Asien (Türkei), Kamtschatka, 
nördliches küstennahes Nordamerika und Grönland (Köckinger 2017; Abay et al. 2021). 
In Österreich nur im äußersten Westen der Zentralalpen, in Italien nur in zwei von 
sieben Regionen „nach 1968“ (Aleffi et al. 2020), bei Hodgetts & Lockhart (2020) für 
Italien als verletzlich eingestuft. In Südtirol bisher nur einmal vom Ultental erwähnt 
(Mair et al. 2019, ohne Beleg). Die Angabe in Dalla Torre & Sarnthein (1904: 32 – Staller 
Alpe in Antholz, als Aplozia cordifolia), auf die sich Düll (2006) bezieht, liegt in Osttirol 
(Österreich).

Lejeunea lamacerina (Steph.) Schiffn. 

Ötztaler Alpen, Vinschgau, Juval, Senales, 900 m [9331/2], on damp sandy rock face, 
20.08.1994, RDP BRYO 6055 (BOZ). Ortler-Alpen, Vinschgau, Valdaunbach [= Laaser-
bach], Laas, 1000 m [9330/3], on small stone, schistose, 21.08.1994, RDP BRYO 6149 
(BOZ).
Eine weit verbreitete atlantische Art mit Hauptverbreitung im atlantischen Europa 
(Großbritannien, Niederland, Belgien, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, Schweiz), 
auch aus Makaronesien, den Kapverden und aus dem Iran bekannt; Pflanzen aus Nord-
amerika werden zur subsp. geminata R.M.Schust. gestellt (Ahrens 2003; Pluijm et al. 
2015). In Italien aus sechs Regionen bekannt, jedoch nicht für die Region Trentino-
Südtirol angegeben (Aleffi et al. 2020). Bei Hodgetts & Lockhart (2020) für Italien als 
stark gefährdet („critically endangered“) eingestuft. Erstmals publiziert für Südtirol 
bei Spitale (2017). Die ergänzenden Fundortangaben dazu stammen aus der Datenbank 
des Naturmuseum Südtirol: Vallarsa [Brantental bei Leifers], 713 m [9534/3], Abetina 
[Buchen-Tannenwald], tree, 23.07.2014, D. Spitale BRYO 4866, 5475 (BOZ).
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Moerckia flotoviana (Nees) Schiffn.

Nonsberggruppe, Mendelzug, Traminer Höhenweg im Höllental, 954 m [9633/1], 
46°21’16,3’’ N, 11°12’45,1’’ E, temporäres Bachbett, an N-exponiertem Quellhang, 954 
m, 15.09.2018, SV & V 38967 (JE, BOZ).
Eine arktisch-boreal-montane Art, im wesentlichen auf Europa und Nordamerika 
beschränkt, mit einzelnen Vorkommen in Asien (Mamontov et al. 2015, als Cordaea; 
Köckinger 2017). Im Alpenzug zerstreut (Köckinger 2017), bei Aleffi et al. (2020) für 
Italien als auch bei Düll (2006) als M. hibernica (Hook.) Gottsche gelistet. Neben 
einem  historischen Nachweis von Taufers: Ahrntal (Dalla Torre & Sarnthein, 1904: 
Huter in Hb. Hsm., det. Jur.) liegt eine aktuelle Beobachtung von Düll-Wunder (2008) 
als M. hibernica aus den Dolomiten (Schlerngebiet) sowie eine Angabe von Hofbauer & 
Dickson (2020) aus Pfelders (Ötztaler Alpen) vor. 
Zur Taxonomie und Verbreitung von Moerckia flotoviana und M. hibernica vergleiche 
man Crandall-Stotler & Stotler (2007), Mamontov et al. (2015) und Infante et al. (2017). 

Odontoschisma elongatum (Lindb.) A.Evans

Sarntaler Alpen, Wipptal, Grasstein bei Sterzing, am Ufer des Puntleider Sees, 1847 m 
[9135/3], Ufer, 2003, GP 23521 (KR). Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein 
in Taufers, zwischen Oberer Kofler Alm und Kofler Seen (Weg 9), 2265 m [9038/2], 
46°57’05,2’’ N, 12°05’52,3’’ E, am Kofler Bach, mit Sphagnum compactum Lam. & DC. 
und S. teres (Schimp.) Aongstr., 23.09.2020, SV & V 40306 (JE, BOZ, FR); NP Rieser
ferner-Ahrn, Rein in Taufers, Westseite des Tristennöckls unweit südlich der Kassler 
Hütte, 2295 m [9038/4], 46°55’34,0’’ N, 12°06’02,0’’ E, am Rande einer vermoorten 
Stelle, 24.09.2020, SV & V 40341 (JE, BOZ, FR).
Damit liegen drei weitere Funde als Ergänzung zur Meldung in Mair et al. (2019) vor, 
sowie die bereits bekannten Angaben von G. Schwab aus den Jahren 1972 und 1988 in 
Düll (2006) und 1989 (G. Schwab in litt. 10.2.1993 an M. Aleffi [oder Cortini Pedrotti?], 
Datenbank Naturmuseum Südtirol). Bei Hodgetts & Lockhart (2020) ist diese Art für 
Italien als stark gefährdet („critically endangered“) eingestuft.

Riccardia latifrons (Lindb.) Lindb.

Villgratner Berge, Antholzer Tal, Rundweg um den Antholzer See, am Stallerbach, 
1650 m [9139/1], 46°53’13,9’’ N, 12°10’34,6’’ E, in Fichtenwald auf morschem Holz, 
27.06.2019, SV & V 39905/A (JE, BOZ); Antholzer Tal, Biotop Rasner Möser nördlich 
Oberrasen, 1080 m [9138/3], 46°48’08,4’’ N, 12°04’18,0’’ E, auf Humus und Totholz in 
jungem Fichtenwald, 28.06.2019, SV & V 39930 (BOZ). Dolomiten, Seiser Alm, Pufler 
Schlucht, 1700 m [9435/2], auf morschem Holz, 23.05.1983, SV & V 3195 (JE, BOZ).
Eine subboreal-montane Art mit weiter Verbreitung in Europa, Nordasien bis Japan und 
Nordamerika (Köckinger 2017). In den Alpen verbreitet, wenn auch meist nicht häufig, 
in kontinentalen Gebirgsteilen selten oder stellenweise fehlend (Köckinger 2017). In 
Italien eine ziemlich seltene Art (Aleffi et al. 2020), als verletzlich eingestuft (Hodgetts 
& Lockhart 2020); von Südtirol bisher nur von zwei Belegen von H. Lauer bekannt (Düll 
2006), einer davon aus den [Sarntaler Alpen, Ifinger Gebiet], wenig NW der Streitwei-
deralm, 1500 m [9233/4], Fichtenwald auf der Schnittfläche eines morschen Baum-
stumpfes, 19.10.2000, H. Lauer BRYO 1955 (BOZ) (Datenbank Naturmuseum Südtirol).

Saccobasis polita (Nees) H.Buch [  Tritomaria polita (Nees) Jørg.]

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, 2390 m [9230/2], 46°45’45’’ N, 
10°45’22,2’’ E, in Quellflur, 18.09.2015, SV & V 36451 (JE, BOZ). Villgratner Berge, 
Antholzer Tal, Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2190 m [9139/1], 46°52’48,3’’ 
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N, 12°12’02,7’’ E, alpine Vegetation über Silikat, an Bachufer, nass, 26.06.2019, SV & V 
39866 (JE, BOZ, FR). Ortler-Alpen, oberes Martelltal oberhalb der Enzianhütte gegen 
das Ramitschjoch [Madritschjoch], ca. 2200 m [9530/1], 1996, GP 24093 (KR).
Eine arktisch-alpine Art, hauptsächlich in Zentral- und Nordeuropa, Spitzbergen, 
Island, Grönland, Nordamerika und Sibirien (Paton 1999). In den österreichischen 
Alpen zerstreut bis verbreitet, selten in den Südalpen (Köckinger 2017), in Italien aus 
fünf Regionen angegeben (Aleffi et al. 2020); in Südtirol neben historischen Nachwei-
sen (Dalla Torre & Sarnthein 1904; Glowacki 1915) auch rezentere Angaben aus den 
Dolomiten, Gebiet der Zallinger Hütte, H. Lauer, 1979; Jochgrimm, G. Schwab 1989 
(Datenbank Naturmuseum Südtirol); Villnöss, Flitzer Quelle, Quellnähe, W. Tratter 
2014 (Datenbank Naturmuseum Südtirol).

Scapania calcicola (Arnell & J.Perss.) Ingham 

Stubaier Alpen, Pflerschtal, Innerpflersch (St. Anton), Wanderweg zum Parkplatz der 
Alriss-Alm, 1245 m [9034/1], 46°57’51,1’’ N, 11°20’38,1’’ E, N-exponierter Fichten-Tan-
nen-Blockwald, an Kalkblock, 04.09.2017, SV & V 38144 (JE, BOZ). Nonsberggruppe, 
Etschtal, Andrian bei Bozen, Gaider Schlucht, oberer Teil [9433/3], 1979, GP 24303 
(KR); [Etschtal] Schlucht oberhalb des Regelehofs bei Nals und oberhalb Nals am Weg 
zum Regelehof, Porphyrfels [9433/3], 1980, GP 24300, 24302 (KR); [Etschtal] oberhalb 
Nals gegen die Ruine Payersberg [9433/3], 1980, GP 24301 (KR). Fleimstaler Alpen, 
Salurn, nördlich der Haderburg [9733/3], an Felsen, 1988, GP 24299 (KR). Dolomiten, 
Naturpark Fanes-Sennes-Prags, Pragser Wildsee, Seeweg an SW-Seite des Sees, 1510 m 
[9338/1], 46°41’26,2’’ N, 12°04’46,2’’ E, Fichten-Lärchen-Blockwald über Kalk, an Kalk-
block, 21.06.2019, SV & V 39765 (JE, BOZ).
Eine boreal-montane Art mit Hauptverbreitung in Europa bis zum Kaukasus, in Nord-
amerika nur von Neufundland bekannt (Köckinger 2017; Stotler & Crandall-Stotler 
2017). In Österreich in den Nordalpen zerstreut bis selten, in den Zentralalpen selten, 
fehlend in den Südalpen (Köckinger 2017); in Italien aus neun Regionen bekannt (Aleffi 
et al. 2020), aus Südtirol bisher nur von Hofbauer & Dickson (2020) aus den Ötztaler 
Alpen (Penaud, Schnals) nachgewiesen. 

Scapania helvetica Gottsche

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal westlich von Kurzras, 2390 m [9230/2], 
46°45’45’’ N, 10°45’22,2’’ E, auf Erde in trockenem Bereich einer Quellflur, 18.09.2015, 
SV & V 36450/A (JE, BOZ); Naturpark Texelgruppe, Pfossental oberhalb des Eishofes, 
2130 m [9231/2], 46°45’6,0’’ N, 10°58’54’’ E, lichter Lärchenwald, auf feuchter Erde 
an kleiner Wasserrinne, 19.09.2015, SV & V 36521/B (JE, BOZ). Sarntaler Alpen, Sarn-
tal, Penser Joch See zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, 2205 m [9134/4], 
46°49’3’’ N, 11°26’3’’ E, alpine Vegetation, in Schneetälchen, 15.9.2014, SV & V 35712/A 
(JE, BOZ). Rieserfernergruppe, NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Bachertal, 
Aufstieg von der Säge (Weg 8) zur Kassler Hütte, 1660 m [9038/4], 46°56’16,4’’ N, 
12°05’24,7’’ E, Almweide in lichtem Lärchenwald, auf Humus, 21.09.2020, SV & V 
40228/B (JE, BOZ).
Eine arktisch-alpine Art mit Hauptverbreitung in den Alpen, Sudeten, Karpaten, Pyre-
näen und selten in den deutschen Mittelgebirgen (Köckinger 2017); ein eher zweifel-
haftes Vorkommen in Nordamerika (Stotler & Crandall-Stotler 2017). In den öster-
reichischen Alpen zerstreut (Köckinger 2017), in Italien aus acht Regionen bekannt, 
„nach 1968“ aus fünf (Aleffi et al. 2020). Bei Hodgetts & Lockhart (2020) ist diese Art 
für Italien als stark gefährdet („critically endangered“) eingestuft. Aus Südtirol lagen 
bisher zwei historische Angaben von Kern (1910) und Glowacki (1915) sowie zwei rezen-
tere Funde von H. Lauer aus den Jahren 1971 bzw. 1991 vor (Datenbank Naturmuseum 
Südtirol).
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Scapania paludicola Loeske & Müll. Frib. [var. paludicola]

Ötztaler Alpen, Passeier-Gebiet, Pfelders, oberhalb der Großbichlalm [wohl Kröss-
bichl], ca. 1650 m [9232/2], Sickersumpf, zusammen mit Calliergon sarmentosum, 1996, 
GP 24499 (KR). 
Bisher waren für Südtirol nur drei Nachweise bekannt. Sarntaler Alpen, Schwarz-
see und umliegende Kleinseen, 1 km NE Villandersberg, 2030 m [9334/2], 24.07.1984, 
B. Wallnöfer M205, det. R. Gerdol & L. Bragazza (Privatherbarium B. Wallnöfer). 
Dolomiten, Villnösstal: „Gschnagenhardt-Wiesen“ 1,8 km NW Sass Rigais-Spitze bzw. 
6 km SE-ESE St. Peter, 2000 m [9336/3+4], 06.08.1984, B. Wallnöfer M82, det. R. Gerdol 
& L.  Bragazza (Privatherbarium B. Wallnöfer) (Datenbank Naturmuseum Südtirol); 
Seiser Alpe, unterhalb Eurotel, 1900 m [9435/4], in Vertiefungen eines Hochmoores, 
10.08.1971, H. Lauer BRYO 2006, BRYO 2007 (BOZ) (Düll 2006; Datenbank Natur
museum Südtirol).
Weit verbreitet in Nordamerika, Island, Zentral- und Osteuropa, Sibirien, Sachalin und 
Japan (Stotler & Crandall-Stotler 2017); zerstreut bis selten in Österreich (Grims 1999), 
in Italien von sieben Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020).

Scapania paludosa (Müll. Frib.) Müll. Frib.	

Ötztaler Alpen, Pfelders (Passeiertal), Großbichl (Krössbichl) gegen Valtmaralm [Falt-
maralm], ca. 1620 m [9232/2], an leicht beschatteter Stelle, 1996, GP 24521 (KR). Sarn­
taler Alpen, Sarntal, Weg von der Sarner Skihütte zur Hohen Reisch, oberhalb Auener 
Alm, 1840 – 1900 m [9333/4], 46°38’42’’ N, 11°18’12’’ E, subalpine Quell- und Riesel
fluren, auf Felsblock in Bach, zwischen Solenostoma obovatum (Nees) C.Massal. und 
Scapania subalpina (Lindenb.) Dumort., 30.06.2015, SV & V 36239p.p. (JE, BOZ).
Eine subalpin-subarktische Art mit Vorkommen in den Gebirgen West- und Zentral-
europas, in Nordeuropa, Kaukasus, Sibirien, Japan, nördliches Nordamerika, Grönland 
(Köckinger 2017); in Österreich zerstreut bis verbreitet in den westlichen Zentralalpen, 
im Osten selten, mit nur wenigen Vorkommen knapp südlich des Alpenhauptkammes 
(Köckinger 2017). Für Italien gibt es rezent („nach 1968“) nur aus vier Regionen Nach-
weise für die Art: Aosta, Trentino-Südtirol, Veneto und Friaul-Julisch-Venetien (Aleffi 
et al. 2020).
In Südtirol ist die Datenlage äußerst spärlich. Es gibt nur einen historischen Nachweis 
von Kern (1913) im Martelltal bei der Cevedalehütte [heute Zufallhütte] und einen 
rezenteren von Gerdol (1980) aus dem Grenzgebiet zwischen der Provinz Bozen und 
Belluno „S della Malga di Nemes, proprio in corrispondenza della linea di demarcazione 
fra le province di Belluno e di Bolzano“, der so nicht eindeutig Südtirol zuweisbar ist. 
Somit ist der Beleg von G. Philippi der erste belegte Wiederfund dieser seltenen Art. 

Scapania scandica (Arnell & H.Buch) Macvicar

Ötztaler Alpen, Juval, Senales, 900 m [9331/2], on a damp rock face with Plagiochila 
porelloides, 20.08.1994, RDP BRYO 6053 (BOZ); Schnals, Karthaus, Weg 20 zur Penaud-
Alm, 1665 m [9231/3], 46°42’18,2’’ N, 10°53’33,4’’ E, NW-exponierter Lärchen-Block-
wald, an Weghang, 06.09.2019, SV & V 40074 (JE, BOZ); Matscher Tal, Vinschger 
Höhenweg Nr. 20, 1710 m [9229/4], 46°42’20’’ N, 10°38’41,1’’ E, subalpiner Nadelwald an 
NW-exponiertem Hang, am Remsbach-Ufer auf feuchtem morschem Holz, 28.06.2016, 
SV & V 36914, conf. J. Váňa (JE, BOZ, PRC). Sarntaler Alpen, Sarntal, Oberbergtal bei 
Weißenbach, Weg von Weißenbach zum Weißhorn, 1550 m [9234/1], 46°47’0’’ N, 
11°21’18’’ E, Fichtenwald, an schattigem Weghang, 14.09.2014, SV & V 35676, conf. J. 
Váňa (JE, BOZ, PRC); zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, 2250 m [9134/4], 
46°49’0’’ N, 11°25’42’’ E, alpine Vegetation, an Erdabriss, 15.09.2014, SV & V 35727/B 
(JE, BOZ); zwischen Latzfons und Radlsee, 1600 m [9335/1], 46°41’6’’ N, 11°33’6’’ E und 
bei 1760 m [9335/1], 46°41’24’’ N, 11°33’6’’ E, lichter Lärchenwald, an Wegrand auf Erde 
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und auf Weg in Trittrasen, mit Solenostoma gracillimum (Sm.) R.M.Schust., 22.09.2015, 
SV & V 36575, 36585 (JE, BOZ).
Eine subarktisch-montane Art mit Vorkommen in West-, Nord- und Zentraleuropa, 
Kaukasus, Sibirien, Japan, Alaska, im nordöstlichen Nordamerika und Grönland 
(Köckinger 2017). In Österreich ist die Verbreitung der Art nur sehr unzureichend 
bekannt, möglicherweise verbreitet, Angaben primär aus den Zentralalpen (Köckinger 
2017). In Italien aus acht Regionen bekannt, darunter auch Trentino-Südtirol (Aleffi et 
al. 2020, als S. scandica var. scandica). Aus Südtirol lag bisher nur die in Düll (2006) 
erwähnte Angabe von 1988 vor, die aus Pfelders stammt (Datenbank Naturmuseum 
Südtirol).

Scapania umbrosa (Schrad.) Dumort.

Sarntaler Alpen, Sarntal, Reinswald, Weg über Nischebenalm zum Totenkirchl, 
1640  m [9334/1], 46°40’42’’ N, 11°24’54’’ E, in Fichtenwald auf Erde, 16.09.2014, SV & 
V 35769 (JE, BOZ).  Nonsberggruppe, Gampenjoch [Gampenpass] oberhalb Lana bei 
Meran, 1600 m [9432/4], 1981, GP 24604 (KR); [Überetsch] Eppan, Eislöcher [9533/3], 
auf Porphyrblöcken, 1988, GP 24603 (KR).
Eine nördlich subozeanisch-montane Art mit weiter Verbreitung in Europa, Azoren, 
Russland (bis Fernost), Türkei und Nordamerika (Choi et al. 2012; Köckinger 2017; 
Stotler & Crandall-Stotler 2017). In Italien aus sieben, „nach 1968“ aus vier Regionen 
bekannt (Aleffi et al. 2020), für Südtirol liegen zwei historische Nachweise vor (Dalla 
Torre & Sarnthein 1904: „Taufers: bei Luttach und Sand“, als Scapania convexa) sowie 
zwei rezente (Tisental [Schnals] und Pfelders) von Hofbauer & Dickson (2020). 

Schistochilopsis opacifolia (Culm.) Konstant. [  Lophozia opacifolia Culm.]

Ötztaler Alpen, oberes Matscher Tal, Upiatal [Upital] zwischen Upisee und oberem 
See, 2580 m [9330/1], 46°41’42’’ N, 10°42’24’’ E, an Bachufer in Quellflur, 01.07.2016, 
SV & V 36987 (JE, BOZ); Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, Felshänge und Block-
halden im Talschluss, 2550 m [9230/1], 46°45’30,7’’ N, 10°44’48,6’’ E, an der Basis einer 
Felswand auf nasser Erde, 03.09.2019, SV & V 40018 (JE, BOZ); Schnals, Penaudtal bei 
Karthaus, Weg 20 zur Penaud-Alm, 1960 m [9331/1], 46°41’24,0’’ N, 10°52’43,0’’ E, 
Lärchen-Blockwald, an feuchtem Weghang, mit Nardia geoscyphus (De Not.) Lindb., 
Schistochilopsis incisa (Schrad.) Konstant. und Scapania mucronata H.Buch., 06.09.2019, 
SV & V 40080/A (JE, BOZ). Sarntaler Alpen, Sarntal, zwischen Penser Joch und Penser 
Weißhorn, 2350 m [9134/4], 46°48’42’’ N, 11°24’24’’ E, alpine Vegetation, in ostexpo-
nierter Felsspalte, 15.09.2014, SV & V 35743 (BOZ, als Lophozia). Rieserfernergruppe, 
NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Knuttental zwischen Knuttenalm und Klamml
jöchl, unterhalb des Klammlsees, 2210 m [9038/2], 46°58’52,6’’ N, 12°07’25,7’’ E, an 
Weghang auf Erde, 22.09.2020, SV & V 40280 (JE, BOZ); NP Rieserferner-Ahrn, Rein in 
Taufers, unterhalb Kassler Hütte, 2170 m [9038/4], 46°55’44,1’’ N 12°05’54,1’’ E, Block-
weide über Silikat, in feuchter Nische, 24.09.2020, SV & V 40337 (BOZ).
Eine arktisch-alpine Art mit weiter Verbreitung in den Gebirgen West-, Nord- und Zen-
traleuropas, Grönland, Sibirien bis Kamchatka Territorium und Nordamerika (Alaska 
bis Kalifornien und Labrador) (Köckinger 2017; Stotler & Crandall-Stotler 2017, als 
L. incisa var. opacifolia). In den Zentralalpen verbreitet bis zerstreut, in den Nordalpen 
selten, in den Südalpen zerstreut (Köckinger 2017); in Italien aus sieben Regionen 
bekannt (Aleffi et al. 2020) und als stark gefährdet („critically endangered“) eingestuft 
(Hodgetts & Lockhart 2020); für Südtirol erstmals von Hofbauer & Dickson (2020) aus 
dem Gebiet Stettiner Hütte im Pfossental erwähnt, von H. Lauer 1971 einmal von der 
Seiser Alpe [9435/4] als Begleitart von Bartramia ithyphylla genannt und aus Martell, 
unterhalb der Zufallhütte [9530/1], 18.10.2000, H. Lauer BRYO 1920 (BOZ).
Der Art-Status von Schistochilopsis opacifolia war und bleibt Gegenstand kontroverser 
Ansichten. Während Söderström et al. (2016) als auch Hodgetts et al. (2020) S. opacifolia 
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als Art anerkennen, zweifeln Bakalin et al. (2020) den Artstatus erneut an und verwei-
sen S. opacifolia wieder in die Synonymie von S. incisa (Schrad.) Konstant.; allerdings 
weisen sie auch darauf hin, dass die Gruppe um S. incisa-S. opacifolia-S. hyperarctica 
sowohl genetisch als auch morphologisch noch nicht völlig geklärt sei.

Solenostoma obovatum (Nees) C.Massal.

Stubaier Alpen, Pflerschtal, Innerpflersch (St. Anton), zwischen Hinterstein und Park-
platz „Hölle“, 1415 m [9033/2], 46°57’54’’ N, 11°19’30’’ E, submers in Bach, 07.09.2017, 
SV & V 38199 (JE, BOZ, FR). Sarntaler Alpen, Sarntal, Penser Tal, Tramintal, 2000 m 
[9234/2], 46°47’26,5’’ N, 11°28’30,7’’ E,  am Traminer Bach meist submers, 28.06.2015, 
SV & V 36166 (JE, BOZ); zwischen Sarner Skihütte und Hohe Reisch, 1860 m [9333/4], 
46°38’42’’ N, 11°18’12’’ E, Quellflur, 30.06.2015, SV & V 36224, det. J. Váňa (JE, BOZ, 
PRC), 36237, 36239 (JE, BOZ, FR); Reinswald, kleiner See südlich des Gedrumsees, 
2280 m [9234/4], 46°42’10,5’’ N, 11°28’46,4’’ E, in Rieselflur submers, 01.07.2015, SV & 
V 36278 (JE, BOZ, FR), 36282 (JE, BOZ). Villgratner Berge, Antholzer Tal, Weg 7 vom 
Staller Sattel zur Roten Wand, 2285 m [9139/1], 46°52’26,0’’ N, 12°12’12,9’’ E, alpine 
Vegetation über Silikat, submers in kleinem Quellbach, 26.06.2019, SV & V 39871 
(JE, BOZ, FR). Ortler-Alpen, Martelltal, von der Enzianhütte (2050 m) über den Steig 
Nr. 12/12a zum Zufrittsee (1850 m) [9530/1], Quellmoor, 07.09.2015, WT (bisher nicht 
veröffentlichte Beobachtung, Datenbank Naturmuseum Südtirol).
Eine boreal-montane, weit verbreitete Art (Europa, Türkei, Sibirien, Grönland, Nord-
amerika von Alaska bis Kalifornien und Neufundland bis Vermont) (Köckinger 2017; 
Stotler & Crandall-Stotler 2017). In Österreich verbreitet bis zerstreut in den Zentral-
alpen, selten in den Nord- und Südalpen (Köckinger 2017); in Italien aus 10 Regionen 
bekannt (Aleffi et al. 2020). In Südtirol ist die Art nach Düll (2006) sehr selten, „rr“, 
von R. Düll stammen zwei nicht belegte Angaben aus dem Jahr 1988 aus dem Passeier-
tal: Pfelders (Innerhütt) und aus dem Gebiet der Timmelsalm (Datenbank Natur
museum Südtirol) sowie eine von 2006 aus dem Pfossental (BRYO 1691, BOZ).

Andreaea rothii F.Weber & D.Mohr subsp. rothii

Sarntaler Alpen, Sarntal, Bereich der Seebergalm südlich der Tatsch-Spitze, 2110 m 
[9134/4], 46°48’6’’ N, 11°28’12’’ E, an zeitweise überrieselter Felswand, 02.07.2015, SV 
& V 36316 (JE, BOZ).
Im atlantischen Europa und Nordamerika verbreitet (Schultze-Motel 1970, mit Verbrei-
tungskarte); in den Alpen selten bis sehr selten, in Österreich bisher nur drei gesicherte 
Nachweise (Grims 1999). In Italien von fünf Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020), aus 
Südtirol neben drei rezenten Funden von Schnals (Hofbauer & Dickson 2020, ohne 
Angabe der Unterart) nur ein historischer Nachweis aus dem Martelltal (Dalla Torre 
& Sarnthein 1904), der sich allerdings nach Schultze-Motel (1970: 56) auf „ssp. frigida“ 
[= A. frigida Hüb.] beziehen dürfte.

Brachytheciastrum collinum (Schleich.) Ignatov & Huttunen [  Brachythecium collinum 
(Schleich.) Bruch & Schimp.]	

Ötztaler Alpen, Schnals, Vernagt, 2300 m [9231/3], on soil amongst rocks, 24.08.2000, 
RDP BRYO 6338 (BOZ); [Schnals] Tisental, 2560 m [9231/1], on soil amongst rocks, 
31.08.2000, RDP BRYO 6341 (BOZ). Sarntaler Alpen, Sarntal, zwischen Penser Joch 
und Penser Weißhorn, 2350 m [9134/4], 46°48’59,7’’ N, 11°24’49,7’’ E, alpine Vegetation, 
an offenem Felshang, 15.09.2014, SV & V 35740 (JE, BOZ).
Eine in weiten Teilen der Holarktis verbreitete Art, vor allem in Trockengebieten 
(Ignatov 1998, als Brachythecium). In Österreich hauptsächlich alpin, selten in den Zen-
tralalpen; in Italien aus sieben Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); aus Südtirol liegen 
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historische Angaben von Kern (1910) und Glowacki (1915) vor, sowie eine rezente von 
R.  Düll aus dem „Trafoier Tal am Stilfserjoch (ob. Sulden/Trafoi)“, 19.06.2011, det. 
R. Düll als Brachytheciastrum trachypodium, rev. G. Schwab als B. collinum BRYO 1718 
(BOZ).

Brachythecium turgidum (Hartm.) Kindb.

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, 2380 m [9230/2], 46°45’43,0’’ 
N, 10°45’24,0’’ E, in Rieselflur, 03.09.2019, SV & V 40010 (JE, BOZ, FR). Villgratner 
Berge, Antholzer Tal, Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2470 m [9139/1], 
46°52’11,6’’ N, 12°12’41,3’’ E, alpine Vegetation über Silikat, in Quellflur östlich/ober-
halb des Weges, 26.6.2019, SV & V 39879 (JE, BOZ, FR). Dolomiten, Naturpark Fanes-
Sennes-Prags, Weg 3 vom Plätzwiesensattel Richtung Rossalmhütte, 2180 m [9338/4], 
46°38’49,1’’ N, 12°09’24,6’’ E, Felsrippen am Fuß der Hohen Gaisl, in Quellflur submers, 
25.06.2019, SV & V 39858 (JE, BOZ, FR).
Eine arktisch-alpine Art mit zerstreuten Vorkommen in Eurasien, Grönland und Nord-
amerika (Ignatov 1998; 2014). In Österreich bisher nur vier Angaben aus den Zentral-
alpen (Grims 1999), in Italien von vier, „nach 1968“ nur aus zwei Regionen bekannt 
(Aleffi et al. 2020); aus Südtirol erstmals bei Düll-Wunder (2008) aus den Dolomiten 
(Schlern) erwähnt.

Claopodium rostratum (Hedw.) Ignatov [  Anomodon rostratus (Hedw.) Schimp.]

Ötztaler Alpen, Texel-Gruppe, Meran, [Vellau] Vellauer Felsenweg, 1230 m [9332/2], 
bei Wasserfall an Felskehle, 10.06.1984, SV & V 4573 (JE, BOZ, FR). TRENTINO: Nons­
berggruppe, Val di Non, Fondo, Rio Sedruna, 1270 m [9533/1], 46°27’32,5’’ N, 
11°11’21,0’’ E, Schluchtwald über Kalk, an Kalkblock, 10.09.2018, SV & V 38889/A (JE, 
BOZ, FR), beide als Anomodon rostratus.
Weit verbreitet in Nord- und Mittelamerika sowie den Westindischen Inseln als auch in 
Europa und Asien (Crum & Buck 1994). In den Alpen zerstreut bis selten (Grims 1999), in 
Italien aus sieben Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); aus Südtirol liegen bisher nur 
Angaben aus dem Gebiet von Algund und dem Vellauer Tal vor: eine historische (Dalla 
Torre & Sarnthein 1904) und eine von M. Ahrens aus dem Jahr 1985 (Lüth 2004 – 2011). 
Aufgrund des Fundes auf Trentiner Seite des Mendelkammes bzw. in der Nonsberg-
gruppe wird angenommen, dass die Art auch auf Südtiroler Seite an entsprechenden 
Standorten gefunden werden könnte. 

Cnestrum schisti (F.Weber & D.Mohr) I.Hagen

Ötztaler Alpen, Vinschgau, Partschins, 1200 m [9332/1], on thin skeletal soil overlying 
rocks in open, 25.08.1994, RDP, BRYO 6206 (BOZ). 
Eine boreal-kontinentale Art, die in Europa mit Schwerpunkt in den nordischen Län-
dern, Nordamerika und Nordasien vorkommt (Schnyder 2014). Bisher liegen für Südtirol 
nur ein Nachweis nach Dalla Torre & Sarnthein (1904) im Gebiet von Meran und einer 
von Nicholson (1909) in Sulden vor. Letzterer wurde 1992 ebendort von Townsend (1994) 
wieder bestätigt. Ein historischer Nachweis aus dem Gebiet von Bozen (Bozen: Weg 
von  Virgl nach Kollern [Kohlern]) stammt vom 14.03.1893, Franz Ritter von Höhnel 
(Litschauer 1903).
In Italien ist die Art bisher nur für die Region Trentino-Südtirol nachgewiesen und 
zwar „vor 1968“ (Aleffi et al. 2020). Laut Grims (1999) ist die Art in Mitteleuropa ein 
„sehr seltenes Moos“, wovon in Österreich nur wenige Nachweise aus dem 19. Jh. vor-
lagen u. a. von H. Gander aus Osttirol. In der Schweiz liegen für diese Art bisher drei 
Nachweise aus den Alpen aus Graubünden und dem Tessin vor (Schnyder et al. 2019).
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Dicranella crispa (Hedw.) Schimp.

Sesvennagruppe, Oberer Vinschgau, Arundatal bei Schleis westlich Mals, 1580 m 
[9328/2], an Erdrain am Alpbach [Arundabach], c. spor., 24.08.1985, SV & V 6505 (JE, 
BOZ). Ötztaler Alpen, Matschertal, bei den Glieshöfen, ca. 1740 m [9230/3], an Weg-
hang in Erdnische, c. spor., 26.08.1985, SV & V 6504 (JE, BOZ).
Weit verbreitete, aber meist seltene Art in Eurasien und Nordamerika (Uygur et al. 
2020); in Österreich nur von vereinzelten Fundorten (Grims 1999), in Italien von drei 
Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020). Zwei aktuelle Nachweise von Südtirol (Schlan-
draun und Schnals) bei Hofbauer & Dickson (2020), ein weiterer aus dem Jahr 1995 von 
R. Düll: Ritten, Pemmern (Datenbank Naturmuseum Südtirol). 

Dicranodontium uncinatum (Harv.) A.Jaeger

Ötztaler Alpen, Upiatal [Upital], near Matsch, 2000 m [9230/3], on bank in wooded 
ravine under birch, rowan and Rhododendron, 23.08.1994, RDP BRYO 6176 (BOZ).
Eine Art mit weiter Verbreitung im atlantischen Europa, Alpen, Sudeten, Westküste 
von Nordamerika, Japan, Taiwan, Himalaya, Sri Lanka, Java, Sulawesi, Burma, Borneo, 
Philippinen und China (Hainan, Yunnan) (Frahm 1997). Grims (1999) beschreibt die Art 
für Österreich als selten in den Zentralalpen. In Italien ist die Art nur aus der Region 
Trentino-Südtirol bekannt mit einem rezenten Nachweis im Trentino 2006 (Aleffi et al. 
2020). Für Südtirol handelt es sich damit um den ersten belegten Wiederfund der Art. 
Bisher gab es einen historischen Nachweis aus den Stubaier Alpen, dem „Lazzacher Tal 
bei Sterzing“ (Glowacki 1915), sowie nicht belegte Angaben: eine von R. Düll zwischen 
1991 und 1994 aus dem Untervinschgau, Partschins zwischen „Birkenwald und Prünster“ 
und eine von M. Hotter 16.07.2003 aus den Stubaier Alpen, Pflersch, Gschnitzer, Erico-
Pinetum (Datenbank Naturmuseum Südtirol).

Distichium inclinatum (Hedw.) Bruch & Schimp.

Ötztaler Alpen, Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2700 m [9231/1], on skeletal soils on 
rock ledges, base-rich pockets, 18.08.1994, RDP BRYO 5980 (BOZ). Dolomiten, Pragser 
Dolomiten, Naturpark Fanes-Sennes-Prags, Weg 40A entlang der Westflanke des Dür-
rensteins, 2080 m [9339/1], 46°39’27,7’’ N, 12°10’56,0’’ E, Almwiesen mit Kalkblöcken 
und Gehölzstreifen, in Felsritze, 24.07.2019, SV & V 39814 (BOZ).
Weit verbreitet in nördlichen Bereichen der Nordhemisphäre, in Europa außerhalb 
Nordeuropas überwiegend in Gebirgslagen, Kaukasus, Iran, Nordost-, Mittel- und Ost-
asien, Marokko, Nordamerika (Sauer 2000). Häufig in den Alpen (Grims 1999; Roloff & 
Meier 2020), in Italien von 13 Regionen angegeben (Aleffi et al. 2020). Für Südtirol lie-
gen mehrere historische Angaben in Dalla Torre & Sarnthein (1904) sowie Angaben 
von H. Gander aus dem Gebiet von Innichen vor: „Tirol, Innichen, am Sextenbache, auf 
sandigen Felsblöcken, 08.11.1900; Innichen, unter dem Wildbade, auf nassem Tuff, 
06.10.1899; Innichen, am Ufer des Sextenbaches, versandete Steinblöcke am Ufer, 
28.07.1900; Innichen, auf nassem Tuff, 28.09.1896; Innichen, unter der Schmidlwiese, 
auf faulem Holz, 15.09.1893“ (Herbarium HUTER 60100, 64686, 60097, 60099, 60111, 
BOZ). Drei Angaben stammen von O. Jaap: Ortler-Alpen, „Sulden, am Suldenbach, 1850 
m, auf nasser Erde, 27.07.1900“ W0088928 (W) [https://w.jacq.org/W0088928], sowie 
aus den Dolomiten: „Bad Ratzes: am Frötschbach bei c. 1200 m, 05.08.1900“ W0088929 
(W) [https://w.jacq.org/W0088929] und „Bad Ratzes: am Prossliner Steig, c. 1400 m, 
05.08.1900“ W0088930 (W) [https://w.jacq.org/W0088930]; eine weitere aus den Dolo-
miten: Langkofelgruppe, NE-Fuß des Langkofel, Hangpfad 528, oberhalb des Steiner-
nen Meeres [Steinerne Stadt], 2200 m [9436/4], auf nassem Humus, Dauerschatten, 
16.07.1975, H. Lauer BRYO 2288 (BOZ) (Datenbank Naturmuseum Südtirol).
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Grimmia mollis Bruch & Schimp. [  Hydrogrimmia mollis (Bruch & Schimp.) Loeske]

Ötztaler Alpen, Schnals, Aufstieg vom Lagauntal zum Taschenjöchel [Tascheljöchl], 
2390 m [9230/4], 46°43’36’’ N, 10°47’6’’ E, hochalpine Vegetation, N-exponierte fels-
reiche Hänge, auf meist überflossenem Gestein, 17.09.2015, SV & V 36430 (JE, BOZ); 
Kurzras, Weg vom Langgrubtal zur Lazaun-Hütte, 2340 m [9230/2], 46°45’34,5’’ N, 
10°45’40,5’’ E, an der Basis eines großen, im Wasser stehenden Felsblockes, 18.09.2015, 
SV & V 36456 (JE, BOZ, FR); oberes Matscher Tal, Upiatal [Upital], Zulauf zum Upisee, 
2560 m [9330/1], 46°41’42’’ N, 10°42’12’’ E, auf Felsblöcken, zeitweise submers, 
01.07.2016, SV & V 36984 (JE, BOZ, FR); oberes Matscher Tal, zwischen Saldurboden 
und Saldurseen, 2650 m [9230/3], 46°44’36’’ N, 10°43’0’’ E, auf zeitweise überflossenem 
Gestein in Blockhalde, 03.07.2016, SV & V 37059 (JE, BOZ, FR); Schnals, Langgrubtal 
westlich Kurzras, 2500 m [9230/1], 46°45’38,8’ N, 10°44’55,4’’ E, auf Steinen in zeitweise 
wasserführender Rinne, Massenvegetation, 03.09.2019, SV & V 40013 (JE, BOZ, FR) 
(Abb. 3); Schnals, Hochschwems am Osthang der Schwemser Spitze westlich oberhalb 
des Langgrubtals, 2600 m [9230/2], 46°46’01,5’’ N, 10°45’09,5’’ E, auf Blöcken im Bach, 
04.09.2019, SV & V 40026 (JE, BOZ); Tisenberg [Schnals], Ötztaler Alps, 2350 m 
[9231/1], forming large cushions on rocks by mountain stream, 18.08.1994, RDP BRYO 
6005 (BOZ). Villgratner Berge, Antholzer Tal, Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten 
Wand, 2270 m [9139/1], 46°52’30,4’’ N, 12°12’07,7’’ E, alpine Vegetation über Silikat, auf 
zeitweise überflossenem Felsblock am Weg, 26.06.2019, SV & V 39868 (JE, BOZ, FR).
Weit verbreitet in der Holarktis (Nordamerika, Eurasien bis zum fernöstlichen Russ-
land), aber nirgends häufig (Greven 1995; Ignatova & Muñoz 2004), zerstreut bis selten in 
den östlichen Zentralalpen (Grims 1999, als Hydrogrimmia); in Italien von vier Regionen 
bekannt (Aleffi et al. 2020); für Südtirol neben historischen Nachweisen (Dalla Torre & 
Sarnthein 1904) zwei aktuelle Angaben von Hofbauer & Dickson (2020) aus Schnals. Von 
Hodgetts & Lockhart (2020) wird G. mollis europaweit als verletzlich eingestuft.

Abb. 3: Grimmia mollis im 
Langgrubtal (Schnals), 
auf Steinen in zeitweise 
wasserführender Rinne, 
Massenvegetation, 03.09.2019. 
Foto: A. Schäfer-Verwimp
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Grimmia montana Bruch & Schimp.

Ötztaler Alpen, Vinschgau, Hochgang, s. of ridge, Partschins, 1940 m und 1980 m 
[9232/4], on rock outcrops, 02.07.1995, RDP, BRYO 6304, 6308 (BOZ). Dolomiten, 
Kastelruth, Panidersattel, Wanderweg, 1440 m [9435/2], 28.11.2015, WT (Datenbank 
Naturmuseum Südtirol).
Eine in Europa (inkl. Makaronesien), Nordafrika, Türkei, Kaukasus, Nord- und Ostasien, 
Nordamerika und Grönland verbreitete Art (Nebel 2000). Für Italien liegen rezente 
Nachweise für mehrere Regionen vor, für die Region Trentino-Südtirol nur aus der Zeit 
„vor 1968” (Aleffi et al. 2020).  Für Südtirol gab es bisher zwei historische Angaben 
(Dalla Torre & Sarnthein 1904) und eine rezente von T. Kiebacher (Hilpold et al. 2017). 

Grimmia ramondii (Lam. & DC.) Margad. (  Dryptodon patens (Hedw.) Brid.)

Stubaier Alpen, Pflerschtal, Innerpflersch (St. Anton), Allrisstal zwischen Allrissalm 
und Maurerscharte, 1995 m [9033/4], 46°56’48’’ N, 11°19’30’’ E, an meist sonnigem Fels-
hang, 06.09.2017, SV & V 38191 (JE, BOZ, FR). Sarntaler Alpen, Sarntal, Tramintal, 
unterhalb Seeberger Alm, 1845 m [9234/2], 46°47’54’’ N, 11°27’48’’ E, lichter Bergwald, 
auf Felsblock, trocken, hell, 28.06.2015, SV & V 36171 (JE, BOZ, FR).
Weit verbreitet in Europa, Japan und im westlichen Nordamerika (Ignatova & Muñoz 
2004); in den östlichen Zentralalpen zerstreut bis häufig (Grims 1999, als Dryptodon 
patens), ebenso in Italien (Aleffi et al. 2020); für Südtirol liegen mehrere historische 
Angaben vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904; Kern 1910; Glowacki 1915). 

Grimmia triformis Carestia & De Not. (  Grimmia donniana Sm. var. breviseta Loeske)

Ötztaler Alpen, Niederjoch, Similaunhütte, Ötztal Alps, 3020 m [9231/1], on rock out-
crops, 17.08.1994, leg. RDP, det. H. C. Greven, BRYO 5947 (BOZ, als Grimmia donniana Sm. 
var. breviseta). Stubaier Alpen, Brenner, Pflersch, at the summit of Mt. Schneespitz, 
ca. 3160 m [9033/2], 46°58’26,6’’ N, 11°15’24,2’’ E, rocks at summit area and E-slope of 

Abb. 4: Grimmia triformis am Ostgrat des Schneespitz (Pflersch), ca. 2700 m, auf Silikatfelsen, 15.08.2021.  
Foto: T. Kiebacher
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Mt. Schneespitz, ca. 2700 m (Abb. 4) [9033/2], siliceous rocks, 15.08.2021, TK s.n. (Pri-
vatherbarium T. Kiebacher).
Nur von wenigen Funden in Europa bekannt (Österreich, Schweiz, Frankreich, Italien), 
unsichere Funde in Norwegen und Schweden (Lüth 2018); wenige Angaben für Öster-
reich (Grims 1999, als G. donniana Sm. var. triformis), acht rezente Funde in der Schweiz 
(Lüth 2018). In Italien nur in vier Regionen und rezent nur in der Region Trentino-Süd-
tirol (Aleffi et al. 2020); für Südtirol neben einer historischen Angabe (Dalla Torre & 
Sarnthein 1904) zwei aktuelle Nachweise bei Greven (2011) „Meram [Meran], Schnalstal, 
Grauen Wand [Grawand] bei „Schöne Aussicht“, 3100 m [9230/2]“, und vom „Hauslab-
joch, close to Iceman site 3200 m [9231/1]“; die Angabe bei Dickson et al. (2019) bezieht 
sich auf den oben zitierten Beleg von R. D. Porley.

Habrodon perpusillus (De Not.) Lindb.

Ötztaler Alpen, Schlanderauner Tal [Schlandrauntal], 1400 m [9330/2], on bark of 
larch (Larix), 24.08.1994, RDP, BRYO 6087 (BOZ); Burggrafenamt, Meran, Tappeiner-
weg am Abstieg zum Tappeinerhof [9332/2], auf Castanea, 1979, GP 30105 (KR). 
Nonsberggruppe, Etschtal, Hang zwischen Nals und Niederlana südwestlich des 
Moosbauern [9433/1], an Ostrya, 1979, GP 30102 (KR); Überetsch, östlich Altenburg, in 
der Schlucht zum Kalterer See, (Gebiet von Bozen) [9633/1], epiphytisch auf Ostrya, 
1980, GP 30103 (KR); Schlucht [wohl Fennerschlucht] oberhalb Margreid (Bozner Unter-
land), ca. 500 m [9733/1], auf Salix elaeagnos, 1982, GP 30104 (KR, FR); Überetsch, Gro-
ßer Montiggler See bei Eppan [9533/4], an Quercus petraea bzw. Porphyrfels, 1989, GP 
30106 bzw. 30074 (KR). 
Diese mediterran-atlantische Art ist vor allem aus dem südlichen und westlichen 
Europa bekannt, ferner aus Makaronesien, Algerien, Israel, der Türkei und aus dem 
Kaukasus, sehr selten auch in Mitteleuropa nachgewiesen (Ignatova & Ignatov 2003; 
Ahrens 2009; Heseler 2010); für die Schweiz als verletzlich eingestuft (Schnyder et al. 
2004), für Österreich nicht aufgeführt (Grims 1999). In Italien weit verbreitet und ak
tuell (nach 1968) aus 18 von 20 Regionen angegeben (Aleffi et al. 2020), für Südtirol 
erstmals von Thyssen (1974) in den Dolomiten (Sellagruppe, Mittagtal, 1700 m) nach-
gewiesen.

Leucobryum juniperoideum (Brid.) Müll. Hal.

Sarntaler Alpen, Sarntal nördlich Astfeld, 1035 m [9334/1], 46°40’18,3’’ N, 11°21’48’’ 
E, an triefender Felswand in Fichtenwald am Talfer-Ufer, 17.09.2014, SV & V 35852 (JE, 
BOZ); Passeiertal bei Meran, Schenna, Masulschlucht bei Verdins, Straße nach Unter-
tall, 900 m [9233/3], 46°43’01,1’’ N, 11°12’49,5’’ E, N-exponierter Hangwald, an Fels-
hang auf Urgestein, 05.07.2018, SV & V 38783 (JE, BOZ, FR).
Eine besonders in Asien weit verbreitete Art (von der Türkei und dem Kaukasus über 
Indien und Indonesien bis China und Japan), daneben auch in Madagaskar, Makarone-
sien und Europa (Yamaguchi 1993). In Österreich ist die Verbreitung ungenügend 
bekannt, da meist von L. glaucum (Hedw.) Aongstr. nicht unterschieden (Grims 1999); in 
Italien aus sechs Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020), aus Südtirol liegt bisher nur eine 
unbelegte Angabe von R. Düll von 1988 aus dem Passeiertal vor: „Weg zum Wasserfall 
der ‚Gilfklamm‘“ (Datenbank Naturmuseum Südtirol).

Mielichhoferia elongata (Hoppe & Hornsch. ex Hook.) Hornsch.  

Ötztaler Alpen, Schnals, R. di Senales, NW of Kurzras Maso Corto, 2060 m [9230/2], 
on wet rocks by stream, 28.06.1995, RDP, BRYO 6290 (BOZ); [Schnals] Hauslabjoch, 
Ötztal Alps, 3200 m [9231/1], on thin skeletal soils in rock crevices, 29.08.2000, RDP, 
BRYO 6340 (BOZ). Dolomiten, Villnöss, Oberflitz, Hang um das Naturdenkmal Flitzer 
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Eisenquelle, 1510 m [9336/3], 46°36’46,9’’ N, 11°40’0,6’’ E, sickernasser, schwermetall-
haltiger, offener Hang (Brixner Quarzphyllit), 29.08.2016, P. Mair & WT BRYO 7907 
(BOZ) (Abb. 5a, b). Bei der genannten Eisenquelle handelt es sich um die sauerste 
Quelle Südtirols mit einem pH von nur 2,7 und beträchtlichen Mengen an Aluminium, 
Bor, Mangan, Fluorid, Kupfer und Eisen (oberkofler 2007).
Weit verbreitet, aber meist selten in Europa, Afrika, Asien und Nordamerika (tubanoVa

et al. 2017); europaweit als verletzlich eingestuft (hoDgettS & lockhart 2020). In den 
Alpen selten bis sehr selten (grimS 1999; lüth 2016), in Italien aus sieben Regionen 
bekannt (aleffi et al. 2020); für Südtirol liegen historische Angaben in Dalla torre & 
Sarnthein (1904) aus dem Martelltal und von kern (1910) aus dem Matschertal und vom 
Piz Sesvenna vor; ein aktueller Nachweis aus Schnals (DickSon et al. 2019), weitere 
Angaben aus Schnals liegen in hofbauer & DickSon (2020) vor.

Mielichhoferia mielichhoferiana (Funck) Loeske 

Ötztaler Alpen, Vinschgau, oberes Matscher Tal, Upiatal [Upital] oberhalb der Upialm, 
2370 m [9230/3], 46°42’11,9’’ N, 10°41’53,1’’ E, auf sickerfeuchtem Fels in Quellfluren 
beim Wasserfall, 01.07.2016, SV & V 37001 (JE, BOZ, FR); Schnals, Kurzras, Weg 3 zur 
Schutzhütte Schöne Aussicht, unterhalb Teufelsegghütte, 2425 m [9230/2], 46°46’14,6’’ 
N, 10°46’55,3’’ E, alpine Vegetation, an schattiger, zeitweise sickerfeuchter Felswand, 
c. spor., 01.09.2019, SV & V 39973/A (JE, BOZ); Niederjoch, Similaunhütte, Ötztal Alps, 
3020 m [9231/1], on soil in rock crevices, 17.08.1994, RDP BRYO 5956 (BOZ); Tisenberg 
[Schnals], Ötztal Alps, 2900 m [9231/1], on rock ledges with Marsupella, 18.08.1994, 
RDP BRYO 5989 (BOZ); Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2900 m [9231/1], on damp 
acidic soil in rock crevice, 18.08.1994, RDP BRYO 5995 (BOZ); Karthaus Certosa, 
Schnalstal, 1500 m [9231/3], in large tufts in crevices of north facing cliff face, 
19.08.1994, RDP BRYO 6049 (BOZ); Moos in Passieir [Passeier], 1200 m [9133/3], on 
lithosol overlying rocks, 27.06.1995, RDP BRYO 6268 (BOZ). Sarntaler Alpen, Sarntal, 
Weg von Durnholz über Egger Hof zum Pfattner Albl, 1730 m [9234/4], 46°43’24’’ N, 

Abb. 5: Mielichhoferia elongata am sickernassen Unterhang der Flitzer Eisenquelle (Villnöss) (a), üppige Moospolster im 
Quellgebiet (b), 2016 & 2021. Fotos: P. Mair

a b
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11°26’16,8’’ E, lichter Lärchen-Blockwald, in schattiger, zeitweise sickerfeuchter Fels-
spalte, 12.09.2014, SV & V 35591 (JE, BOZ); Passeiertal nordöstlich Meran, oberhalb 
Saltaus und der Masulschlucht [auf der orographisch linken Schluchtseite], 900 m 
[9233/3], auf metallhaltigem Urgestein, 12.06.1984, SV & V 21934 (JE, BOZ); Masul-
schlucht bei Verdins, nördlich Meran, an der Straße E der Seilbahn, 900 m [9233/3], 
Felsen, 1989, GP 30944 (kleinblättrige Form), 30943 (großblättrige Form) (KR); [Eisack-
tal] Klausen, an der Straße zu Schloss Gernstein [Garnstein im Tinnetal], oberhalb der 
Sägemühle [9335/1], Felsen, 1996, GP 30942 (KR). Rieserfernergruppe, NP Rieserfer-
ner-Ahrn, Rein in Taufers, Weg 8A vom Kofelweg zu den Kofler Seen, 2120 m [9038/2], 
46°57’00,1’’ N, 12°05’23,2’’ E, in Felsspalte an Felsüberhang, 23.09.2020, SV & V 40301 
(JE, BOZ, FR); NP Rieserferner-Ahrn, Rein in Taufers, Aufstieg über Weg 1 zur Kassler 
Hütte, 2060 m [9038/4], 46°56’01,8’’ N, 12°05’11,3’’ E, Lärchen-Zirbenwald über Silikat, 
in Felsspalte, 24.09.2020, SV & V 40330/A (JE, BOZ). Ortler-Alpen, oberes Martelltal 
nahe der Enzianhütte [9530/1], an Felsen, 1996, GP 30940 (steril), 30941 (KR).
Eine in Eurasien und Nordamerika verbreitete, aber überall seltene oder sehr zerstreute 
Art. In den Alpen selten in den Zentralalpen (Grims 1999), in Italien von sieben Regio-
nen bekannt (Aleffi et al. 2020); in Südtirol neben mehreren historischen Angaben 
(Dalla Torre & Sarnthein 1904, als M. nitida) eine aktuelle bei Mair et al. (2016) vom 
Weißenbachtal aus den Sarntaler Alpen, sowie vier Angaben in Hofbauer & Dickson 
(2020) für Schnals. Als „Kupfermoos“ deutet diese Art auf schwermetallhaltige Silikat-
felsen hin. 

Molendoa hornschuchiana (Hook.) Lindb. ex Limpr. [= Anoectangium sendtnerianum 
Bruch & Schimp.; = Molendoa tenuinervis Limpr.]

Zillertaler Alpen, Tuxerkamm, Sterzing, along path between Saun and Weisspitz 
[Weißspitz, Pfitsch], 2492 m [9034/4], 46°55’45,0’’ N, 11°29’54,7’’ E, at base of NNW-
facing rock wall, calcareous schist (low content of carbonate), 01.10.2020, TK 2771 
(Privatherbarium T. Kiebacher); Sterzing, along path between Saun and Weisspitz 
[Weißspitz, Pfitsch], 2558 m [9035/3], 46°55’54,8’’ N, 11°30’02,9’’ E, rock outcrops at 
S-facing ridge in alpine heath, NE facing rock wall, calcareous schist (low content of 
carbonate), 01.10.2020, TK 2772 (Privatherbarium T. Kiebacher). Ortler-Alpen, Sulden-
tal oberhalb Innersulden, beim Abstieg von der Mittelstation der Kabinenbahn zur 
Schaubachhütte, 2180 m [9429/4], nordexpon. Felshang, in Felsritzen, mit Encalypta 
alpina, Bryum elegans und anderen, 24.08.1998, SV & V 20492, det. H. Köckinger als 
Molendoa tenuinervis (JE, BOZ); Obervinschgau, Laas, Valdaunbach [= Laaserbach], 
900 m [9330/3], on damp base-rich cliff with Cololejeunea calcarea, 21.08.1994, RDP BRYO 
6130 (BOZ, als Molendoa sendtneriana). Nonsberggruppe, St. Felix, südlich Gampen-
joch [Gampenpass], Wasserfallweg zwischen Sportplatz und Wasserfall, 1174 m 
[9532/2], 46°29’00,0’’ N, 11°08’00,2’’ E, an schattigem Kalkblock am Bach, trocken, 
06.09.2018, SV & V 38977 (JE, BOZ, als Anoectangium sendtnerianum); Tramin, SE-slope 
of Mt. Roen, ca. 600 m NW of Überetscher Hütte, 1830 m [9633/1], 46°21’54,0’’ N, 
11°11’46,0’’ E, SE-facing rock outcrops at base rock wall, carbonate rock (possibly dolo-
mite), 07.10.2020, TK 2720 (Privatherbarium T. Kiebacher). Dolomiten, Villnöss, bet-
ween Brogles Alm and Panascharte, 2172 m [9336/3], 46°36’16,2’’ N, 11°44’10,5’’ E, Rock 
boulder in N-facing scree-field, Dolomite, 30.06.2020, TK 2584 (Privatherbarium T. 
Kiebacher); St. Christina in Gröden, Summit of Mt. Seceda, W-facing slope, 2500 m 
[9336/3], 46°36’02,8’’ N, 11°43’31,8’’ E, windy, W-facing rock outcrops below summit, 
Dolomite, 30.06.2020, TK 2594 (Privatherbarium T. Kiebacher).
Auch wenn man die bisherigen als Arten anerkannten Synonyme Molendoa sendtneria-
num und M. tenuinervis mit einbezieht, handelt es sich bei M. hornschuchiana um eine 
zwar weltweit verbreitete, aber meist seltene Art (Zander 2007b); entsprechend wurde 
die Art europaweit als verletzlich eingestuft (Hodgetts & Lockhart 2020). Die oben 
genannten Funde weisen allerdings darauf hin, dass die Art in Südtirol regelmäßig zu 
finden ist, wenn man die ökologisch günstigen Standorte besucht. In Österreich gilt die 
Art als sehr selten (Grims 1999, als Anoectangium), in Italien ist sie aus vier Regionen 
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bekannt, „nach 1968“ nur aus der Toskana (Aleffi et al. 2020); von Südtirol mehrere 
historische Nachweise (Dalla Torre & Sarnthein 1904; Holler 1906) sowie ein rezenter 
aus den Dolomiten, Gebiet Plattkofel, leg. H. Lauer 1979 BRYO 2030, 2191 (BOZ) 
(Datenbank Naturmuseum Südtirol; Düll 2006).

Pohlia andalusica (Höhn.) Broth.

Ötztaler Alpen, Tisenberg [Schnals], Ötztal Alps, 2350 m [9231/1], on damp soil by 
mountain stream, 18.08.1994, RDP BRYO 5967 (BOZ). Sarntaler Alpen, Obermarchen 
westlich Sarnthein, Panoramaweg zur Mittagerhütte, 2078 m [9333/2], 46°40’38,9’’ N, 
11°17’39,1’’ E, Erdanriss bei Quellflur in Hochalm, 13.09.2014, SV & V 35621 (JE, BOZ); 
Sarntal, zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, 2320 m [9134/3], 46°48’58,1’’ N, 
11°24’59,5’’ E, alpine Vegetation, auf Erde in teilweise exponierter Felsritze, 15.09.2014, 
SV & V 35733 (JE, BOZ); Nordseite oberhalb Sterzing, Straße zum Penser Joch, 1040 m 
[9134/2], 46°52’18’’ N, 11°27’0’’ E, Fichtenwald, auf lückigem Mittelstreifen einer Schot-
terstraße, 18.09.2014, SV & V 35858 (JE, BOZ).
Ein Beleg vom Matschertal (SV & V 36926), in Mair et al. (2017a) als Pohlia andalusica, 
gehört zu Pohlia andrewsii (siehe oben).
Eine in Europa, Azoren, Nordamerika, Grönland, Russland und China verbreitete 
boreal-montane Art (Czernyadjeva 1999, mit Verbreitungskarte für Russland und 
benachbarte Regionen; Liu et al. 2018); in den Zentralalpen zerstreut (Grims 1999), für 
Italien erstmals durch Aleffi (1992) nachgewiesen, inzwischen aus sechs Regionen 
bekannt (Aleffi et al. 2020). Die beiden Angaben für Südtirol in Hofbauer & Dickson 
(2020) sind die Erstnachweise für die Region.

Pohlia lutescens (Limpr.) H.Lindb.

Ötztaler Alpen, Texel-Gruppe, Passeier Tal bei Meran, Dorf Tirol, zwischen Tiroler 
Kreuz und Longfallhof, 875 m [9232/4], 46°42’36,2’’ N, 11°09’17,4’’ E, Hangwald am 
Spronser Bach, an Weghang auf sandig-lehmiger Erde, 04.07.2018, SV & V 38768 (JE, 
BOZ). Durreckgruppe, Ahrntal, Sand in Taufers, Aufstieg zur Burg Taufers, 910 m 
[9037/4], 46°55’21,0’’ N, 11°57’01,0’’ E, Fichtenwald, auf Erde an Weghang, 26.09.2020, 
SV & V 40367 (JE, BOZ). Nonsberggruppe, Lana bei Meran, Weg Nr. 6A Richtung 
St.  Pankraz, 765 m [9332/4], 46°36’14,3’’ N, 11°07’47,4’’ E, N-exponierter Waldhang, 
feuchte Erde, 01.07.2018, SV & V 38719/B (JE, BOZ).
Hauptsächlich in Europa verbreitet, einzelne Funde auch im asiatischen Russland und 
in China (Bezgodov & Ignatova 2013). In Österreich überwiegend collin und untermon-
tan, weit verbreitet und stellenweise häufig (Grims 1999), in der Schweiz von 51 Funden 
bekannt (Köckinger & Hofmann 2017c); in Italien aus drei Regionen, „nach 1968“ nur aus 
Sizilien bekannt (Aleffi et al. 2020). Von Südtirol liegen neben zwei historischen Nach-
weisen aus Sulden: „bei Trafoi und St. Gertrud“ (Trautmann 1911) noch eine nicht 
belegte Angabe von H. Lauer aus dem Spronser Tal, 23.10.1991 vor (Datenbank Natur-
museum Südtirol).

Ptychomitrium polyphyllum (Sw.) Bruch & Schimp.

Sarntaler Alpen, Masulschlucht bei Verdins N Meran, an der Straße nahe der Seil-
bahnstation, 900 m [9233/3], Felsen, 1989, GP 35243 (KR); oberhalb des Passeirer Hofs 
bei St. Martin (Passeier) [9233/1], Blöcke am Wasserfall [wohl Gilfwasserfall], 1996, GP 
35259 (KR); St. Martin (Passeier), Blöcke nahe am Gilfwasserfall, 700 m [9233/1], Blöcke 
nahe Wasserfall, 1996, GP 35257 (KR); [Eisacktal] Klausen, oberhalb Schloss Gernstein 
[Garnstein im Tinnetal] gegen das Kupferbergwerk, 1996, GP 35260 (KR); Verdins, 
Hofer Säge 0,7 km ENE Kirche [von Verdins], in der Kehre, 1050 m [9233/3], 46°42’50,7’’ 
N, 11°12’51’’ E, auf Felsen, 19.05.2014, WT (bisher nicht veröffentlichte Beobachtung, 
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Datenbank Naturmuseum Südtirol); Passeiertal bei Meran, Schenna, Masulschlucht bei 
Verdins, Straße nach Untertall, 900 m [9233/3], 46°43’01,1’’ N, 11°12’49,5’’ E, N-expon. 
Hangwald, an Felshang auf Urgestein, c. spor., 05.07.02018, SV & V 38782 (JE, BOZ, 
FR).
Eine auf Nord-, West- und Südeuropa sowie Makaronesien beschränkte Art, kontinen-
tale Bereiche weitgehend meidend. In der Schweiz als verletzlich eingestuft (Schnyder 
et al. 2004), in Österreich fehlend (Grims 1999). In Italien von 14 Regionen angegeben 
und damit ziemlich verbreitet (Aleffi et al. 2020); Dalla Torre & Sarnthein (1904) füh-
ren für Südtirol neben einer Angabe „Bozen: bei Hörtenberg“ drei aus der Umgebung 
von Meran an, unter anderem auch bereits von „Verdins“. Auch die Angaben in Düll 
(2006) „noch leg. Schwab“, sowie „D. 1991“ sind mit Sicherheit dem Gebiet Masul-
schlucht (Verdins) zuzuordnen aufgrund von entsprechenden Belegdaten in BOZ: 
G. Schwab 1976 und R. Düll 1991 (Daten Naturmuseum Südtirol), ein weiterer Beleg 
stammt von Vogt: bei Meran, auf Dolomit [?], 15.08.1973, BRYO 3740 (BOZ), det. 
F. Koppe (Daten Naturmuseum Südtirol). Ein Nachweis aus dem Vinschgau (Naturns) 
findet sich noch bei Hofbauer & Dickson (2020).

Racomitrium macounii Kindb. ex Kindb. in Macoun subsp. macounii

Ötztaler Alpen, Schnals, zwischen Langgrubtal und Lazaun-Hütte, 2400 m [9230/2], 
46°45’24’’ N, 10°45’36’’ E, in Rieselflur auf überflossenem Stein, 18.09.2015, SV & V 
36458 (JE, BOZ); Aufstieg von der Inneren Matscher Alm zu den Saldurseen, 2600 m 
[9230/3], 46°44’30’’ N, 10°42’54’’ E, in Blockhalde auf zeitweise überflossenem Gestein, 
03.07.2016, SV & V 37052 (JE, BOZ, FR); Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, 2500 m 
[9230/1], 46°45’38,8’’ N, 10°44’54,6’’ E, Quell- und Rieselfluren über Silikat, submers in 
Bach, vielfach, 03.09.2019, SV & V 40015 (JE, BOZ, FR). Sarntaler Alpen, Sarntal, See-
bergalm südlich der Tatsch-Spitze, 2130 m [9134/4], 46°48’12’’ N, 11°28’18’’ E, Quell-
flur, zeitweise sickerfeuchter Fels, 02.07.2015, SV & V 36308 (JE, BOZ, FR); Sarntal, 
zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, Penser Joch See, 2205 m [9134/4], 46°49’3’’ 
N, 11°26’3’’ E, auf Stein am Rande einer nassen Mulde, 15.09.2014, SV & V 35717 (JE, 
BOZ); Sarntal, bei den Steinwandseen, 2320 m [9134/3], 46°48’25,8’’ N, 11°24’15,6’’ E, 
am Ufer auf Gestein in Rieselflur, 15.09.2014, SV & V 35758 (JE, BOZ); Sarntal, Reins-
wald, zwischen Gedrumsee und Kassianspitze, 2320 m [9234/4], 46°42’27,6’’ N, 
11°29’4,8’’ E, auf Felsblock in Quellflur, 01.07.2015, SV & V 36270 (JE, BOZ). Villgrat­
ner Berge, Antholzer Tal, Weg 7 vom Staller Sattel zur Roten Wand, 2180 m [9139/1], 
46°52’49,5’’ N, 12°12’02,7’’ E, alpine Vegetation über Silikat, an zeitweise sickerfeuch-
tem Felshang, 26.06.2019, SV & V 39864 (JE, BOZ).
Eine von Europa und dem nordwestlichen Nordamerika bekannte Art, vielfach in den 
Alpen, sonst in den Gebirgen Ost- und Südeuropas sehr vereinzelt (Frisvoll 1988, mit 
Verbreitungskarte); in Österreich nur in den Zentralalpen (vielfach von R. sudeticum 
nicht unterschieden) (Grims 1999). In Italien aus vier Regionen bekannt (Aleffi et al. 
2020), aus Südtirol zwei Angaben von J. Glowacki aus dem Gebiet St. Martin am 
Schneeberg (Glowacki 1915) sowie aktuelle Nachweise bei Hofbauer & Dickson (2020) 
von Schnals und Pfelders (ohne Angabe der Unterart).

Racomitrium macounii Kindb. ex Kindb. in Macoun subsp. alpinum (Lawt.) Frisvoll

Sarntaler Alpen, Sarntal, Weg von Durnholz über Egger Hof zum Pfattner Albl, 2090 
m [9234/4], 46°43’0’’ N, 11°43’36’’ E, Latschenkiefergürtel, zeitweise submers auf Stein-
blöcken an Bach, 12.09.2014, SV & V 35606 (JE, BOZ, FR).
Diese Unterart ist weiter verbreitet als subsp. macounii und aus Europa bis zum Kau
kasus, Nordamerika und Asien (Türkei, Japan) bekannt (Frisvoll 1988, mit Verbrei-
tungskarte). In den Alpen ähnlich verbreitet wie subsp. macounii, in Italien aus drei 
Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); in Südtirol nur einmal aus dem Ortler-Gebiet 
(Madritschjoch) nachgewiesen (Townsend 1994).



|  42 Alfons Schäfer-Verwimp et al.: Neue und bemerkenswerte Moosfunde für Südtirol (Provinz Bozen, Italien). II.

Sciuro-hypnum glaciale (Schimp.) Ignatov & Huttunen [  Brachythecium glaciale 
Schimp.]

Ötztaler Alpen, Schnals, Langgrubtal westlich Kurzras, Talschluss, 2550 m [9230/1], 
46°45’30,7’’ N, 10°44’48,6’’ E, an der Basis einer Felswand auf nasser Erde, 03.09.2019, 
SV & V 40017 (JE, BOZ, FR); Schnals, Hochschwems am Osthang der Schwemser Spitze 
westlich oberhalb des Langgrubtals, 2550 m [9230/2], 46°45’54,2’’ N, 10°45’09,5’’ E, 
feuchte Mulde in alpinem Rasen, 04.09.2019, SV & V 40023 (JE, BOZ); Hochschwems 
am Osthang der Schwemser Spitze westlich oberhalb des Langgrubtals, 2600 m 
[9230/2], 46°46’01,5’’ N, 10°45’09,5’’ E, in Rieselflur, 04.09.2019, SV & V 40030/A (BOZ). 
Sarntaler Alpen, Sarntal, zwischen Penser Joch und Penser Weißhorn, Steinwandseen, 
2320 m [9134/3], 46°48’25,8’’ N, 11°24’15,6’’ E, alpine Vegetation, auf Schneeboden 
15.09.2014, SV & V 35748 (JE, BOZ, FR, als Brachythecium glaciale), 35752 (JE, BOZ, als 
Brachythecium glaciale).
Eine weit verbreitete arktisch-alpine Art, mit Hauptverbreitung in Europa, selten in 
Asien, Grönland und Nordamerika, im südlichen Südamerika und auf Antarktischen 
Inseln (Ignatov 1998; 2014); in Österreich zerstreut bis häufig in den Zentralalpen, in 
Italien aus acht Regionen bekannt (Aleffi et al. 2020); von Südtirol liegen diverse his-
torische Nachweise vor (Dalla Torre & Sarnthein 1904; Trautmann 1911; Glowacki 1915). 
Vier weitere aktuelle Angaben stammen von Schnals, Pfossental und Pfelders (Hofbauer 
& Dickson 2020). 

Seligeria trifaria (Brid.) Lindb. [var. trifaria]

Dolomiten, Naturpark Schlern, Frötschbachschlucht, Prossliner Steig oberhalb Ratzes, 
1380 m [9435/4], auf sickerfeuchtem Kalkgestein am 2. Wasserfall, c. spor., 22.05.1983, 
SV & V 3086 (JE, BOZ); Latemar-Gruppe, Westseite oberhalb Obereggen, wenig unter-
halb der Meierlalm, 2000 m [9635/1], an überhängendem Kalkfels in lichtem Fichten-
Zirbenwald, c. spor., 02.09.2001, SV & V 21871 (BOZ); Naturpark Fanes-Sennes-Prags, 
Pragser Wildsee, Seeweg am NO-Zipfel des Sees, 1510 m [9238/4], 46°42’01,7’’ N, 
12°05’19,4’’ E, Fichten-Lärchenwald über Kalk, an schattigem Kalkblock, c. spor., 
21.06.2019, SV & V 39744 (JE, BOZ).
Eine in Europa bis zum Kaukasus und der Türkei verbreitete und meist seltene Art, 
einzelne Fundorte auch im asiatischen Teil Russlands (Ören et al. 2012; Fedosov et al. 
2017). In Österreich hauptsächlich montan, häufig in den nördlichen Kalkalpen, einige 
Fundorte in den Südalpen (Grims 1999), in Italien aus sieben Regionen bekannt (Aleffi 
et al. 2020); aus den Südtiroler Dolomiten nennt Düll (2006) drei Funde, ein weiterer 
Nachweis liegt aus dem Schlerngebiet (Düll-Wunder 2008) sowie ein nicht belegter von 
H. Lauer vom NW-Fuß des Plattkofels aus dem Jahre 1979 vor (Datenbank Natur
museum Südtirol).
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